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Daalle Hintergründe .
Die Attacke , die Heer Praöek vorgestern

im Senat ritr , war gegen alles mögliche ge -
richtet : gegen sucltln , gegen die Regierung ,
liegen Masaryk , gegen Dr . Bencö , gegen Torna -
ücf und gegen die . Koalition . Praöeks nun -

mchrigcs . Lcibblatt , die ehemalige tschechisch - jü -
dijch -kapitalistischc „ Trivuna " , meint in der —

wenn auch versteckten — Verteidigung ihres
neuesten Souwnierers , Praöek sei zu seiner
„Verteidigung " durch die Rede des kommuni -

stischcn Senatvts Pruöa , der die Spiritus -
ossäre aufflcroUt_ habe , „ provoziert " worden .
Aber von der Absicht einer „Verteidigung " war

wenig zu merken - , davon könnte nur gesprochen
werden , wenn Praöek endlich über die Ver¬

wendung der Spiritusmillionen Aufklärung
gegeben hätte . Doch er nannte verausgabte
Posten aus dem Spiritussonds nur insoweit ,
als sie den Zwecken seiner Bosheit dienten . An
der Konstatierung , daß aus diesen Gelbem der

Masarhksonds drei Millionen Kronen cmp -
sangen habe , merkte man die Absicht , die da

sagte : was entrüstet ihr euch , die ihr mich
gestürzt habt , da ihr doch selber ohne Abscheu
für eure Fonds Geld von den Spirituslcuten
angenommen habt ! Auch das ; Praöek erzählte ,
ein Teil der Spiritilsgetder sei zur Deckung
der Verluste der SpirituSgenosscnschaft vcr
wendet worden , die ihr , nach Praöeks Behaup -
mng . durch die Uimurtschast des Versorgungs -
Ministeriums zugefügt würden , läßt Nicht dar -

auf schließen , Herr Praöek habe die Gelegenheit
gesucht , die Spiritusgeldergcschichtc aufzuklä¬
ren . sondern eher darauf , der Regierung eins zu

«ersetzen . Hätte er sich zur Rechtfertigung „ pro -

doziert " gefühlt , er hätte endlich das einzig
mögliche tun müssen : anzukündigen , das ; er sich
von dem Vorwurf , Bestechungen geübt zu
haben , gerichtlich reinigen wolle , oder die Ein -

sctzung einer parlamentarischen Untcrsnchungs -
kommission fordere . Aber über solchen Rein -

lichkcitsgcfühlcn steht ja der Spiritusfonds -
Verwalter „viel zu hoch " .

Man muß also schon sehr naiv sein , zu
glauben . Praöek habe nach fünf Monaten

Schweigens plötzlich die Sprache gesunden , weil

er sich zum Reden durch einen unvermuteten

Angriff „ provoziert " gefühlt habe . Praöeks
Austreten war vielmehr sehr „ vermutet " , wie

man noch sehen Wird . Das ; die Spiritus¬
geschich tc nur einen geringen Teil seiner Aus -

fühntngen umfaßte , wäre allein schon ein An¬

haltspunkt für diese Annahme , aber noch mehr
spricht dafür , das ; Praöek schon zwei Tage in
der Riiljc der Rednertribüne aus der Lauer lag ,
das Stichwort zu erhaschen , um sich „ provo -
ziert " zu fühlen und seine Rede , die er wohl -
verwahrt und vorbereitet in der Brusttasche
trug , loslassen zu können . Seine Gegenangriffe
waren wicht improvisiert , nicht spontan „her -
ousgesordcrt " worden , sondern von langer
Hand vorbereitet , und er trug den Dolch im

Gewände , schon als am Dienstag der Senat zu -
sannncntrat , Welckier Zeitpunkt recht nnffälliger -
weise mit der Rückkehr des Präsidenten von
seiner Jtalienrcisc zusammentraf . Bemerkens -
wert und wenig für die zufällige „Provozie¬
rung " Praöeks ist jedoch noch mehr,, und das

läßt die Rolle , welche die K o in m » nisten
bei der Sache spielten , mehr als sonderbar er -
scheinen . Schon vor der Rede des Kommuni -
sten Pru ' / . a, wußte der ganze Senat , wenn
Prni - . a über die SpiritnSaffäre reden „sollte " ,
so werde auch Praöek reden . Und Pru/ . a sprach ,
worauf ihm Praöek prompt mit seiner , in allen
Details vorbereiteten Rede folgte . Dieser
Spielplan mußte schon vordem auch außerhalb
des Senates bekannt sein , denn schon seit
Dienstag hielt sich der kommunistische Abgc -
ordnete Hake n, offenbar als Hvrchpostcn , im

Hanse auf und am Mittwoch , als das Auf -
treten Praöeks herannahte , erschien auch der

kommunistische Abgeordnete Taussig und

gleich drei Redakteure des „ R ud c
Pravo " ! Seit Bestand des Senats . ward auf
der Journalistcngalerie des Senats noch nie
ein Redakteur des „ Rüde Pravo " gesehen , vor -

MNempd MAß abdanken !
Kein Eintritt der Sozialdemoiraten in die Regierung .

Paris , 29 . Mai . ( . Havas. ) Der Kongreß der französischen Sektion der

zweiten Internationale hat sich mit 1724 gegen ( »CG Stimmen gegen die Teilnahme
an der Regierung ausgesprochen .

Der . Kongreß nahm ferner folgende Tagesordnung an : Di « sozialistische Partei hält dafür ,
daß Präsident Mille rund durch seine Teilnahme am politischen Kampf zugunsten der
reaktionären Kräfte , die ihm durch seine Stellung auferlegten Pflichten in ernst -
licher Weise verkannt hat und beauftragt daher ihre parlamenivrischc Fraktion , daß
die sozialistischen Deputierten jedem Regiernngllclzcf ihre Stimme verweigern sollender
von Millerand mit der Regierungsbildung beauftragt w erden

sollte . Hierauf sprach sich der Kongreß gegen ben Eintritt der Sozialisten in das
Kabinett aus .

Nacdonalds Sturz oder Neuwahlen .
Kritische Situation der Arbeiterregierung .

London , LS. Mai . ( AR. ) Heute wird duS Unterhaus die Verhandlungen über den Bor -

schlag der Konservattven auf Streichung von 100 Pfund vom Gehaitc des ArbeitSministers fort -

setzen , als Mißtrauenskundgebung gegenüber der Regierung in ihrer Politik bezüglich der Ar -

beitslosenfrage . Die Regierung hat mitgeteilt , daß sie die Annahme dieses Antrages als Miß -
trauenövotum ansehen würde , welches entweder ihren Rücktritt oder die A u f l ö -

s u n g der Kammer zur Folge hätte . Da sich die Arbeiterpartei und die konservativen Parteien
bei der Abstimmung in voller Kraft gegeneinander stellen lverden , hängt die Entscheidung von der
liberalen Partei ab . Man erwartet daher mit Spannung , welchen Beschluß die Libera -

le « in dieser Richtung fassen werden . ,

De « „ Times " zufolge erwartet die Regierung , daß sie bei der heutigcn Abstimmung eine

kleine Mchrheit für sich haben werde . Der „ Manchester Guardian " erfährt , daß der Bc -

schlug der Liberalen wahrscheinlich zugun st en der Regierung lauten werde , daß aber

viel von der Rede abhängen werde , Welche , wie man erwartet , anläßlich der heutigen Wechsel -
red « Macdonald halten wird .

Eine spätere Reuter - Meldung lautet : ES ist »täglich , daß die Regierung hente abend

geschlagen wird . Macdonald erklärte im Unterhaus ? , daß für den Fall , daß die Rc -

gierung geschlagen würde , er an das Volk appellieren werde , was auf den Minister -
bänken lauten Beifall fand .

Roch leine Belchsregiernng .
Berlin , Lv. Aiai . ( Wolfs . ) Heber die Unter

rcdungcn zwischen dem Reichskanzler und den

Parteiführern , insbesondere mit dem Abgeord

ncten Hc rgt , ist bisher noch kc in Ergebnis
bekannt . Auch die Angaben der Presse über die

als Rcichsministcr in Aussicht genommenen Per
sönlichkciicit , beruhen , wie da » Wolff - Bnrean er -

fährt , auf Kombinationen .

Beendigung des polnischen
Bergarbeiterkonflittes .

Warschau » 29 . Mai . Gestern wurde die neue

Loihttabmachung im Tombroivaer und Krakauer

Kohlenrevier unterfertigt . Die neue Lohnab -
inachung sieht eine ganz geringe Lohnreduktion
vor und eilt bis l . März 1925 . Tie Bergarbeiter
in Polnisch Oberschlosien haben die letzte Enlschei -
dung , betreffend die zehnpwzcntige Lohnreduktion ,

akzeptiert .

Ein BMsk der Agrarier
Der Llnmpf um den Gctreidczoll .

Bor einige » Tagen Hai die Regierung Seipel
in Oesterreich den neuen Zolltarif vorgelegt ,
dessen wesentlicher Bestandteil d e Wiedereinfielt
rnng von Getreidezöllen ist . Auch i » der X [ che
chostowakri scheint der Kampf um die Gr -

treidezöllc in das entscheidende Z t a t> i n in
treten zu wollen . Tic tschechischen agrarischen Ab -

geordneten haben am Dienstag eine Sitzung ao

gehalten , in der die Forderung anfgestelll , wurde ,

das; in der Zollgesetzgebung Fiidustrie und Land

Wirtschaft gleichmäßig behandelt werde , mit anbe
reit Worten , es wird angesichts des Bestehens von

Industriezollen auch die Wiedereinführung des Gc

treidczollcs verlangt .
Seit dem Beginn de * . Krieges sind die Ge -

treide ; ölle aufgehoben . . Fit den Hungerjahren des

Krieges war die Anfhebttng der Getreidezöllc eine

gebieterische Rotwendigkeil , die Einfuhr von Ge¬

treide mußte mit allen Mitteln gefördert und er -

leichtert werden , miisoinchr als die Ernährung
der Bevölkerung selbst eine Bedingung der Krieg
sich rnng war . Auch nach dem Kriege hielt der
Brot und Mehlntaiigcl noch einige Fahre an .
Damals tvar das ausländische Getreide teurer als
das inländische , dessen Preis infolge der staatlichen

Bewirtschaftung und der Festsetzung der lieber

nahinspreisc herabgedritckt wurde . T ie Forderung
der Agrarier ging damals nach der Anglcichung
des PreiSnirvaus des inländischen Getreides an
das des ausländischen .

Rachdcnt die Landtvirtschaft im Inlande sotvic
im Auslände die Folgen des Krieges überwunden
flutte und die staatliche Zwangsioinschasl beseitig :
worden war , stiegen die Preise des inländischen
Getreides , der Ausgleich mit den Weltmarktpreisen
trat ein . Jit diesem Augenblick änderte sich die

Parole der Agrarier . Nachdem ihre erste For¬
derung erfüllt worden war tind die Inlandspreise
auf gleicher Höhe standen vre die Preise des aus

tändischen Elclrcides , forderten sie itünnichr Schutz
vor der ausländischen . Konknrren ; , das heißt , sie
verlangten , daß der Staat alle Hebel in Bewegung
setze, damit in der Tschcchoslotvakci lgctrcid - e nichr

zum Weltmarktpreise , sonder, , zu eine », höheren
Preise verlauft werde .

Das einfachste Mittel , um diese Forderung der

Agrarier zu erfüllen , wären Getreidezöllc . Die

Getreide ; vlle verteuern nämlich nicht nur den

Preis des ausländischen Getreide * » in den Zoll -
betrag , der an der Grenze entrichtet werden muß ,
sondern naturgemäß - da inländisches und ans -

saudisches Getreide in der Regel im Preise gleich
stehen - auch den Preis des inländischen Gclrei
des . Fi » Erntejahr 1922/2 ! ! wnrdc » in , Monats¬

durchschnitt i » der Tschechoslowakei 1,201 . 917

Zentner Weizen und Roggenineb ' . verbraucht , d>,
von aus eigener Ernte 910 . 512 Zentner , während
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gestern erschien sogar ctu Viertel Dutzend , dem

auch zwei führende Kommunisten beigegeben
waren . Diese Redakteure waren so unorientiert

im Senat , daß sie erst fragen mußten , wo sich

auf der Iournalistcngalcric der Platz für den

Berichterstatter des „ Rtrde Pravo " befinde .
Die Informiertheit de * kommunistischen Blat -

teö über die Rcdcabsichte » Praöeks . läßt darauf
schließen , wie „zufällig " der Praöek durch die

Anzapfung des Kommunisten PruSa sich „ pro -

voziert " fühlte .
Das alles leuchtet in dunkle Hintergründe

hinein und deckt Zusammenhänge auf . die erst

verständlich werden , wenn man die „Verteidi¬

gungsrede " Karl Praöels aus ihre Beweg -

gründe und ihre Tendenz näher prüft . Damit

Herrn Praöek Gelegenheit gegeben werde , sich

zu verteidigen , das hätte weder Herrn Pru/ . a

Veranlassung gegeben , ihn z » „provozieren ,
noch dem halben Redaklionsstabe des „ Rüde

Pravo " , um flink herbeizueilen . Das Ahnnngs -

vermögcu des „ Rüde Pravo " war sich viel -

mehr bewußt , daß Praöek sich weniger vcr -

t e i d i g c n, aber dafür um so mehr a u -

greisen werde . Diese „ Ahnung " trog bc -

kanntlich nicht .
Die Ausführungen Praöeks lassen aber

noch andere Hintergründe sichtbar lverden ,

tvelche die kommunistische Anteilnahme plau¬
sibel erscheinen lassen . Praöeks erstes Motiv

war , Rache zu nehmen an denen , die sich an

seiner eigenen Majestät versündigt hatten .
Aber seine Rache , wenn sie nur ans den

Worten und Angriffen dieser einen Rede bc -

stünde , wäre nicht genug wirksam . Praöek
hat darum mehr getan ; ivas er sagte , kann

nur als eine Kampfansage und als ein Ruf
zur Sammlung aller unzufriedenen Elemente

geweriel lverden . Praöek hat die Zündschnur
der Mine in Brand gesetzt , welche die Koali -

tion in die Luft sprengen soll . Er hat zwar

nirgends von der Koalition gesprochen , dafür
hat er dem „ Marxismus " , das ist in diesem
Falle die Anteilnahme der tschechischen soziali -
stischcn Parteien an der Regierung , den Krieg
erklärt . Er will die Sozialisten aus der Koali -

tion herausgedrängt sehen , wobei ihm bewußt
ist . daß dies die Koalition sprengen und wo -

möglich Neuwahlen zur Folge haben würde .

Wenn dieser Plan mißlingen sollte , so hat

Praöek noch einen zweiten auf Lager , das ist ,
durch Sprengung der tschechischen Agrarpartei
und durch Gründung einer neuen Partei , sein
Ziel zu erreichen , das ist . seine Gegner zu

stürzen und selber wieder Führer einer Partei

zu werden . Er hat vorgestern im Senat gc -

radczu schon das Programm dieser aus der

Taufe zu hebenden Partei entwickelt . Die init

Kvehlas Führung und Politik unzufriedenen
Agrarier will er in ihr sammeln , aber auch alle ,

die Gegner des Sozialismus , des „ Marxis¬
mus " , Gegner jeder sozialpolitischen Gesetz¬

gebung sind , schließlich auch Beamte und Ossi -
ziere . Darum entpuppte er sich plötzlich als

Lobredtter aller „rakuöaci " , das ist aller frü¬

heren österreichischen und in die Dienste der

Tschechoslowakei übernonmtenett Offiziere .
Richter , Beamten und Polizisten , die er als

die „besten Leute " erklärte , tvelche der Staat

in seinen Diensten habe . Er denkt ' sogar schon
daran , die des OcftcrrcichertttmS verdächtigen
Bürokraten und Militärs , wenn sie seinem
Rufe folgen , materiell zu entschädigen und er
will darum „ unproduktiven " A» singen , dar -

unter sind die sozialpolitischen geiiieint , abgc -
schafft und zur besseren Bezahlung der „ in *
luönci " verwendet sehen . Die neue Partei soll
eine „rechte " , aulisozialistische . reaktionäre , kou .

servative und kapitalistische sein , bei der die

„ rakuöaei " und alle sonst unztisriedenen Ele¬

mente Wahlhilsc leisten sollen .
Es sind dunkle Machenschaften , welche

Praöeks Rede an den Tag brachte . Weil Praöek
in seinem Ehrgeiz gekrault wurde , weil sich
gegen das Treiben der von ihm repräsentierten
kapitalistischen Klique schließlich doch Wider -

stand erhob , der ihn wenigstens vom Stuhle
des Seuntspräsidcntcn entfernte , will er gegen
diese „ Marxisten " alle arbeiterfeindlichen Elc -

mcntc sammeln , will , daß der Kues noch mehr

„ nach rechts " , das heißt in die kapitalistische
Reaktion hinein , getrieben werde . Auch die

deutsche Arbeiterschaft dieses Staates wird gut
daran tun , diese beginnende neue Entwicklung
im tschechischen Lager aufmerksam zu verfolge »
und sich nicht für Zwecke einer noch bösartige¬
ren Reaktion als sie schon heute herrrscht ,
itgendwic mißbrauchen zu lassen !



Seite 2.

261 . 103 Zentner cingcffchrt wurden . Diese Zah¬
len besage », Nift der größere Teil des erhöhten We
trcidcpreiseS als Zoll nicht in die Staatskasse «,
sonder » als 1lel >ergcloi »» i n d i c T a sch c » de r
Agrarier fließe » würde . Nnn waren die Ge¬
treide zölle innerhalb der bestehenden RegierungL «
Koalition nicht dnrchznschc », da sich die sozialisti -
schc » Parteien dagegen sträubten , einer Erhöhung
der Getreidezöllc ihre Ziistimmniig zu geben . Die
Agrarier versuchten es infolgedessen zunächst mit
anderen Mitteln . Ilcler ihre »! Druck reihte der
Handcls - ininistcr im vorigen Sommer Getreide und
Mehl aus dem Aniiieldc - in das Bewilli¬

gung s v c r fa h r c n ein , da ? heißt , man mußte
zu jedem Kile ^zramm eingeführten AlehlcS um die
Bawillignng des AußenhanbelsaititeS ansuche ».
Da diese Behörde die Bewilligung nicht in alle »

Fällen erteilte , wurde die Einfuhr . eingeschränkt
nnd die Preise gingen in die Höhe , Ein anderes

Mittel , um den inländischen Getreide und damit
Mehl - und BrotprciS in die Höhe zu schieben ,
sollte die Erhebung einer höhere » II in sah »
steucr für eingeführtes Getreide und Mehl fein .
Während die Umsahstcucr für Getreide im allge¬
meinen ein Prozent beträgt , sollte sie für das aus¬

ländische Getreide viel , wie die Agrarier , oder gar
acht , wie die Müller wollten , betragen . Da sich
mm Agrarier und Müller über die Beute nicht
einigen können , sind die Agrarier zu ihrer alten

Forderung nach Getreidezöllen zurückgekehrt .

Wie der „ Benkov " berichtet , hat nun am

DienStag die bereits erwähnte Sitzung stattxefnn -
den , in der der Klub der deutschen agrarischen ?ll >-
geordneten beschlossen hat , insolange keinen . Hau
dolsvcrtrag niit dem Ausland zu genehmigen , als

nicht die Gleichstellung der Industrie und Land -

Wirtschaft in zollpolitischer Hinsicht herbeigeführt
wird . Die Agrarier verlangen also entweder Be -

seitigung der Jndustriezölle , so daß für die Pro -
duktc der Landwirlfchrft und der Industrie in

glcichemMaßeZollfreiheit herrscht oder Einführung
von Getreidezöllen . Da nun die übrigen tschcchi -
scheu bürgerlichen Parteien , die Vertreter der Zu -

dustrie , niemals in eine Beseitigung der Jndu¬
striezölle einwilligen werden , kann der Ausgleich
zwischen den verschiedenen Schichten der Bour¬

geois ! c nur in der Einführung von Getreidezöllen
gefunden werden . Diese Gefahr ist tatsächlich da .
Die „ Narodni Lisly " , das Sprachrohr der tschcchi »
scheu Industrielle ! ! , erklären bereits in ihrem
Leitartikel vom 28 . Mai , daß an eine Beseitigung
der Jndustriezölle nicht zu denken ist und daß gegen
die Einführung „ mäßiger " Getreidezöllc nichts ein -

zuwenden wäre , die Einführung von iHetrcidezöl -
lcn hätte den Nutzen , daß man damit ein Konipcn -
sationsobsekt in den . Haiidolsvcrtragsverhaiidliin -
gen in die . Hand bekäme , daß man gewissen Staa¬
ten gegenüber die Gcircidezöllc auf ein Mindest -
maß herabsetzen und von diesen die . Herabsetzung
ihrer Einfuhrzölle aus Jndnstrieartikel verlangen
könnte . Diese Argumentation ist natürlich ganz
falsch , denn sind einmal Getreidezöllc im Zoll -
tarif festgesetzt , ibonn werden sich die Agrarier mit
Händen und Füßen dagegen wehren , daß wir . Hau

delsvcrträgc abschließen , in denen diese Getreide -

zöllc zur Gänze oder zum größten Teile wieder be -

zeitigt sind . Dafür bürgt schon der Einfluß der

' Agrarier in einer Regierung , in der der Posten
des Ministerpräsidenten , des Ministers des

Innern und des Landwirtschaftsministcrs in ihren
Händen ist.

Die Arbeiterschaft der Tschechoslowakei steht
vor einer großen Gefahr . In der Zeit der Wirt -

schaftslrisc wurden ihr die Löhne um 30 bis 50

Prozent gekürzt , ihre Lebenshaltung herabgesetzt .
Run bereiten die Agrarier im Bunde mit der in -

dustricllcn Bourgeoisie einen zweiten Angriff auf
die Lebenshaltung der Arbeiterschaft vor , die wich -

tigsten Lebensmittel , Brot und Getreide , sollen der -

feuert " werden . Die Arbeiterschaft muß ans diese
Gefahr aufmerksam gemacht tverdcn , sie muß alles

daran setzen, um diesen Angriff ans ihre Lebens -

Haltung abzuwehren . Wir müssen uns damit ver «

traut mache » , daß ivir v. lleicht in nicht zu langer
Zeit vor schweren wirtschaftlichen Kämpfen stehe »,
vor dem Kampf um den lebciisvcrtcncrnden Gc -

trridezoll , den » die tschechischen Agrarier haben die

Absicht , die Einführung des Gctreidezolles noch vor

der neuen Ernte 1921 zu erzwingen .

liniere deutschen Mittel -
schullehr «.

Am 1?. Mai brachten >nir den Artikel
eines denlschen MittclschnllchrcrS , zu dem
wir vom „ ReichSvcrband deutscher Mittel -

schnllchrer " eine § 1!> Berichtigung erhiel¬
ten , die wir am 2?. Mai entsprechend dein

Prcßgcsctz zum Abdruck brachten , ohne , daß
wir zuvor die Meinung unseres Gewähr «
nianncs hätten einholen können . E. P.
schreibt ii »S nun :

Wir besitzen eine große Literatur schäbiger
Berichtigungen , welche durch Feststellung einer
' ormalcn und d c r S a ch c n a ch völlig b c d c u »
l » ngslosen Ungcnauigkcit den berechneten
Eindruck hervorzurufen trachten , daß die Sache

c l b st falsch berichtet worden sei . Ter „ Reichs -
verband deutscher Mittclschnllchrcr " darf die
traurige Ehre für sich in Anspruch nehmen , auf
diesem unrühmlichen Gebiete mit seiner oben
abgedruckten Tüftelei eine Muster - und Meister -
leistung zustande gebracht zu haben .

Er berichtet also unter 2. , daß sich der

„ . HauptauSschuß " niemals mit der Frage des
Religion «- und Moraliiiitcrrichtcs befaßt habe .
In den „ Mitteilungen " des Verbandes vom
15. November 1923 ( XXII . Jgg . , Nr . 18/19 ,
3 . 136 ) liest man aber tvörtlich : „Bekanntlich
hat der Reichsverbaud in seiner Hauptlcitungs -
ätzung im Juni l . I . einstimmig eine Entschlie¬
ßung gefaßt , in welcher er sich für die Beibehal¬
tung des NcligionSuntcrrichtes und gegen die

Einführung des weltlichen Moralnntmichtcs an
den Mittelschulen ausspricht . " Die kecke Ab -

leugnung klammert sich also an den belanglosen
Irrtum , daß die „ Entschließung " nicht vom

„ Hauptansschuß " , sondern von der „ . Hauptlei »
tnng " gefaßt wurde . Die Keckheit ist um so
empörender , als laut § § 17 nnd 18 der Satzun¬
gen alle Mitglieder des „ . Hanptansschnsses "
auch zugleich Mitglieder der „ Hauptleitung "
lind , den fraglichen Beschluß also im Rahnicn
der größeren Körpcrsckzast mitgefaßt haben .
Wir überlassen cS jedem , sich auf Grund dieses
Tatbestandes übe . r den Mut und die Anfrichtia -
kcit dieser wackeren Jngcndbildner da « gebüh¬
rende Urteil zu formen .

Wenn unter 3. behauptet wird , daß die

„ Leitung " des Verbandes nie einen Beschluß der

Ortsgruppe Budwciö veröffentlicht hat , so steht
cS um diese in Nr . 6 des XXII . Jahrganges
der „ Mitteilungen " auf Seite 13 ( Titelseite des

HeftcS ! ) erfolgte Veröffentlichung genau ebenso :
Vermutlich hat sie formal nicht die „Leitung " ,
sondern der „Schriftleitungsansschuß " veranlaßt ,
aber erfolgt ist sie nnd dem Willen der Lei -

tnng entspricht sie, weil weder gleichzeitig
noch nachher irgendein Widerspruch laut wurde .
Es ist eine wirklich kostbare Acrbandslcitnng , die
von den auf der Titelseitc des Vcrbandsorganes
abgedruckten Aussähen nichts gewußt zu habe »
vorgibt , und ein köstliches Vcrbcnidöorgan , das
mit seinen Veröffentlichungen nicht den Willen
deS Verbandes widerspiegelt . So drücken sich

Akademiker mit formalen AnSflüchtcn um ihre
Pflicht der sachlichen Verantwortlichkeit herum !

Die Punkte 4. , 5. und 6. haben mit dem

Wasen einer Berichtigung nichts zu tun . Sic

widerlegen nämlich in der unzulässigen und be¬

wußt irreführenden Forin einer „ Berichtigung "
S ch l ii ß s o l g c r u n g e n, die >v i r a n S
d c in B il d w c i s e r B c s ch l u ß g e z rg c n
und durch ein „ demnach " deutlich als unsere
subjektive Meinung formuliert haben .
Und da müssen wir schon fagcn, daß keinerlei

Mißbrauch des 8 19 unsere Behauptung wider -

legt , daß die dem „Schriftleitungsansschuß " so
ympathische „ Entschließung " von BudweiS , falls
ic durchgeführt würde , alle jene bösen Früchte

zeitigen müßte , von denen wir gesprochen haben .
Zu talmudistischcn Bräuchen , deren Kennt¬

nis wir einem „deutschen " Verband ohne eine

so überzeugende Probe nie zugemutet hätten ,
lehrt wieder der § 7 der Berichtigung zurück .
Wir erinnern die Herren vom „ Verbände " an
Nr . lO/ll des XX . Jahrganges vom 30 . Mai
1921 , wo auf Seite 93ff vom „ Verband der

deutschen Staatsangestclltcilvcrcinignngcn " die

Rede , ist und Ivo im Aufruf zur Gründung des

Gesamt Vcrband - Organcs „ Der deutsche Staat ? -

angestellte " berichtet wird , daß diesem Gesanlt -
Verband „ bereits 17 Fachgewcrkschaften mit

ungefähr 15 . 000 Mitgliedern angehören " . Bis

heute noch werden 50 Heller vom Monatsbcitrag
jedes MittelschnllchrcrS an seine n Verband
dem Gcsamt - Verband abgeführt uift ihm
„ Der StaatSangcstclltc " dafür gratis geliefert .
' Also nickit der einzelne M i t t c l s ch n l -
l c h r c r ist Mitglied der bürgerlichen Beamten -

„Gewerkschaft " , sondern der ganze Mit -
t e l s ch u 11 c h r c r - B c r b a n d ist dieser „ Gc -
wcrkschaft " angeschlossen . Man kann gar nicht
dem Mittclschullchrcr - Vcrband beitreten , ohne
nicht schon dadurch der „Gewcrlselwst " anzn -
gehören — freilich nicht individuell , sondern lol -

Icktiv , was den Berichtigen ! den Angel - oder

Drehpunkt liefern muß .
Was schließlich die eng zu einander gehöri -

'

gen Punkte 1. , 8. und 9. anlangt , so lautete der

tz 8 der Satzungen ursprünglich : „ Mitglied des
Verbandes kann j e d c r D c n t s ch c ohne Unter -

schied des Geschlechtes werden , der ans Grund

aladcmiscl ) cr Studien für das mittlere Schul -
Wesen lehrbefähigt ist . lieber die Aufnahme -
fähigkcit anderer entscheidet die Hauptleitung . "
Da der Begriff „ anderer " auch ans Nichtdciitschc
hätte bezogen tverdcn können , beantragte die

. Hauptleitung bei der Olrniitzer Hanpttagung die

Umstilisierung in „ bei anderer Borbil -
d u n g" , und diese Aenderung wurde auch ange¬
nommen . Wir wissen ans verläßlicher Quelle ,

daß leitende Männer des Verbandes auf die Pri -
vatc Anfrage , ob diese Aenderung den „ Arier -

Paragraph " bedeute , ausweichend geantwortet
nnd da ? Recht des Verbandes , sein „ deutschen
Charaltcr zu wahren " , betont haben . Auf diese
Auskunst hin sind einige Professoren unter Hin -
weis auf den 8 8 niiegclrctcn . wie man ans
Seite 48 der „ Mitteilungen " vom 15 . April 1924

( XXIll , 8) lesen kann , weitere Austritte sollen
noch erfolge ». Sollte die Aenderung deS § 8

nicht den „ Arierparagraphen " bedeuten , dann

hätte der Verband gewiß die austretenden Her -
ren zum Wcitcrverblcib veranlassen können .
Aber man w o l l t c den Austritt und scheut sich
ans , das Kind beim rechten Namen zu nennen .

Wenn wir in unserer Erwiderung so ans -

führlich geworden sind , so zwang uns dazu das

unaufrichtige , die Form statt der Sache aufgrei¬
fende und in allem Wesentlichen vorsichtig aus -

weichende Gerede des „ Verbandes " und seines
bedauernswerten Beauftragten . Wir taten es
aber auch , tveil erst durch diese erbärmliche „ Be -

richtigung " das Bild , das wir von unseren dcut -

Die Meine Lotte .
Roman von Simone Bodivc . (7)

( Copyright by Intcrritorialcr Verlag „Renaissance " ,
Wien . )

„ Piep ! Piep ! Piep ! " Wieder kommt Mutter ,
wieder regnet es Ohrfeigen , diesmal um sie still
zu machen .

, >Weiu leise, " rät Lotte .

Lotte und Mimi schlafen zusammen im
Alkoven neben dem Speisezimmer . Ihr Bett ist
Großvaters altes Bell . Großvater war zuletzt
gelähmt , ist dann in seinem großen Zimmer ge -
starben . Das Bett hat eine Sprungfedernmatratze .
Abends — kaum ist Mutter fort und hat die

Lampe ausgelöscht — erheben sich die kleinen

Mädchen — legen das Federbett genau in die
Mitte . Dann steigen sie oben hinauf , lassen sich

niederfal ! n. Plumps ! Man springt ans , wie
ein Ball . Ist das lustig ! Aber diese Mimi ! Mit

dem Lachen gehts ihr wie mit dem Weinen .
Mutter hört sie natürlich , eilt zornig herein , und
es setzt wieder was ab .

„Schlingel ! Wie ich in eurem Alter war ,
band mir meine Mutter das Hemd um die Beine

fest — so iiniszle ich wohl stille halten . Hört ans ,
wenn ihr nicht wollt , das; ich euch dasselbe tue . "

Kaum ist Mutter fort — hü sst Lotte hinunter
— schnell — auf bloßen Füßen zum Speise -
schrank - da liegt in der Schublade ein Knäuel

Bindfaden . Lotte bindet Mimi an . Mimi bindet
Lotte . Bald lockt Mutter neues Geschrei . Loite

hat Mimi so. fest angebunden , daß es nicht mehr
möglich ist, sie loszumachen .

Die Kinder schlafen endlich ei ». Vorher
weint Mimi , hört Lotte zu , die Geschichten er -
zählt — von Großmutter , welche die kleine

Schwester nicht gekannt hat .
Madcmoisclle Collou tut Unrecht , vorzu -

geben , daß Lotte unwiderruflich von dem Geist
des Bösen gezeichnet ist . Schon beginnt sie Nu -

gcrechtigkcit zu begreifen .
Einmal gibt es zur Bier Uhr Vesper neun

Pflaumen . Mutter teilt . Die Kleinen essen.
Lotte kommt ans den Gedanken , die Kerne zu
zählen . Sic hat vier , Mimi fünf — so fordert sie
ihre fünfte Pflaume ein .

Mutter hat keine mehr . Mimi weint , bietet
Lotte vergeblich ihre Vesper vom nächsten Tag
an . Nichts vermag sie zu rühren . Lotte will

ihre fünfte Pflaume .
Des Kampfes milde , setzt Mutter sie schließ -

lich ans den Trcppciiflur hinaus . Das Kind

bleibt hier lange , lange auf einer Stufe sitzen.
Es weint nicht mehr , ganz erschöpft . Die Hans -
besorgen » hat das Gas schon ausgelöscht . Lotte

schläft ein , erwacht vor Kälte . Ein schwerer
Schritt läßt sich vernehmen . Wankend nähert
sich ein Mann — singt mit wcinbcschwcrter
Stimme , steigt in ihr Stockwerk hinauf .

Lotte erhebt sich zitternd .
„ He — was — läuft man weg , wenn ich

komme ? "
Vater ists . Er küßt sie auf die Wange , macht

sie ganz naß .
Vater wird immer böser . Alle Abende kehrt

er nun spät heim , schreit . Lotte hat immer Angst ,
wenn er , vorbeigehend , im Speisezimmer stehen
bleibt . Hat er nicht eines Nacht ? Mutter auf -
stehen heißen , damit sie ihm das Nachtmahl
richte ?

Am Samstag gibt es immer Rechnungen
bei den Spediteuren einzufordern .

Vater nimmt sie mit , kommt nicht wieder .

Da trinkt man schnell zu Abend noch eine Tasse
Schokolade oder Milchkaffee , legt Mimi schlafen
und Mutter geht mit Lotte den Vater suchen . Life
nimmt , damit man sie achte , nicht für ein schlech-
tcs Weibsbild halt «, ihre Tochter mit .

Sie finden Charles bei einem Weinhändier
in der Rue Saint - Apoline . Da spielt er Karten

mit seinen Freunden . Zuerst ist er freundlich ,
will , daß sie etwas trinken . Life mag nicht , Lotte

schläft ein , den Kopf ans dem Tisch . Gegen zwei
oder drei Uhr morgens entschließt sich der Vater

zu gehen .
Kaum sind sie draußen , beginnen Vater und

Mutter zu zanken . Eines Nachts , auf dem Bon -

lovard , schlagen sie auseinander los . Charles zieht
Life an den Haaren einige Meter lveit . Das Kind

wirst sich ans ihn , haut mit beiden Fäusten drauf¬
los . Es fällt in eine heftige Nervenkrise . Man

muß heimkehren , Lotte hinlegen , bei ihr wache »,
einen Arzt holen . Man befürchtet eine Gehirn -
cntznndnng . Vierzehn Tage lang bleibt Charles

zu - Hause.
Einige Zeit nachher ist Preisverteilung .
Trotz ihrcS „schtvachcn Kopfes " soll Loite

einen ersten Preis ans Rechnen erhalten . Wagt
aber nicht , hinzugehen , ihn zu holen , schämt sich
ihres ärmlichen dunkel » Kleides . Mimi . die im

Chor mitsingt , irrt sich, muß weinend aus der

Reihe treten . Bevor man fortgeht , muß man

noch die Lobpreisungen »ntanhörcn , die für die

unglücklichen , tapferen Lehrerinnen einer Schule
bestimmt sind , die so geschaffen ist, daß die Eltern

sich kaum für sie interessieren , die Kinder sie
selten lieben . Die Besten unter , ihnen , die mit

Begeisterung eingetreten sind , beginne » allmäh -
lich im Anblick der armseligen Ergebnisse den Eifer
zu verlieren .

Die Ferien könnten fröhlicher sein ; man ist
ja zu dritt . Murr , Mimi und Lotte . Aber mehr
als je regnet es Verbote nnd Strafen . Bleiben

sie zu . Hause, schilt man sie, weil sie zn viel Länn

machen . Sie werden auch gescholten , wenn sie,
nach Erlaubnis , in den Hof hinuntersteigen . Denn

sie kommen nicht zur rechten Zeit wieder , die

Einkäufe zu besorgen . So sehnen sich die armen

Kinder nach Schulanfang wie nach Freiheit , nach -

80 . Mal 1824 .

schen Mittclschullehrern entworfen haben , die
richtigen und satten Farben erhalten hat . Es
ist traurig , ja niederschmetternd , daß Männer ,
die unsere Jugend zu Wahrheit und Ucbcrzcu -
gungStrenc , zu Mut und Sclbstvemntwortlichkeit
erziehen sollen , sich von Leuten fuhren lassen , die
jämmerlich anskncifen und sich wie Talmud -
schi' iler drehen , sobald sie für ihre Beschlüsse und
Uebcrzcugiiiigcii männlich eintreten sollen .

Snlanv .
Eemeindegeider w Bartelzwecke .

Eine der häufigsten „ Anklagen " , die von Kür -

gcrlichcr Seile gegen unsere Partei erhoben wird ,
ist die , daß unsere Genossen in den Gemeinden

ParteipoUtik treiben . Das tväre anSznhal -
ten nnd schließlich haben wir ja unsere Vertreter

nicht in die verschiedenen Körperschaften gewählt ,
damit sie bürgerliche , sondern , ixt mit sie so -
z i a l i st i s ch c Politik machen. Das mag
freilich über das Begriffsvermögen vieler bürgcr -
lichcr „Politiker " gehen , ist für uns jedoch selbst¬
verständlich . Diejenigen aber , die derart ge An -

klagen erheben , wollen damit sagen , daß unsere
Genossen ihre Funktionen für die Partei mißbrau -
che ». Den Beweis fiir solche Behauptungen blei «
tum sie aber stets schuldig . Indessen aber tun gc -
wisse bürgerliche Parteien selbst das , tvas sie uns

zn Unrecht vorwerfen . So versendet die . ,/He i m-

st ä t t c" , bekanntlich eine Gründung des B u n-
des der Landwirte , und mit diesem innig
verknüpft , an die Geineindcn ein Zirkular , in wei

chem des langen und breiten die „idealen " Zwecke
der „Heimstätte " angepriesen tverden . Gleichzei¬
tig werden die finanziellen Schwierigkeiten
dieser Organisation , die als „ Fachorganisation "
bezeichnet wird , geschildert und zum Schlüsse
nicken die . Herrschaften dann mit der Spraäze
heraus :

,/Dic Fachorganisation ,/Heimstätte " glaubt
daher keine Fehlbitte zu tun , tvenn auch an die

dortige Gemeinde mit der Bitte herangetreten
wird , unserer Organisation ,/Heimstätte " einen

Betrag gütigst zu widmen . "

Unterfertigt ist dieser Bettelbrief von einem

Herrn Dr . Gczek - Rittcrsfeld (?) , vom

Slbg . Z i e r h u t, Abg . Franz Heller und von

Herrn Rudolf Böhm in Riede rebcrsdorf . In -
tercssant ist, daß der Letztgenannte als Gc -

mc i n dcv o r st eh e r zeichnet, obwohl er seit
der im Oktober v. I . erfolgten Konstituierung
nicht m eh r G eme i ndev o rsteh er ist .

Offenbar kann er den Verlust dieses Titels nicht

verschmerzen und gebraucht ihn , um sich zu trö -

stcn , noch weiter .

Aus dem Schreiben geht zunächst das eine

hervor , daß die reichen Mitglieder des B. d. L.
verdammt ivenig Interesse an ihrer „Fachorgani¬
sation " haben , für ihre finanziellen Schmerzen
kein Verständnis zeigen und sie auf den Bettel an -

gewiesen sein lassen . Des weiteren aber tritt zu -
tage , daß sich die Landbündler absolut nicht gc -
nieren , Gemcindegeldcr für Partei -
zwecke nicht nur zu nehme n, sondern um

diese direkt zn schnorren . DaS setzt natürlich
voraus , daß sie überzeugt sind , bei ihren Bertre -
tcrn in den Gemeinden ein williges Gehör zu fin -
den . Die ,/He im stä tte " beschäftigt sich mit
der Vermittlung von Grundtarifen und Verkäu¬

fen , ist somit ein geschäftliches Unternehmen . Sie
wurde aber in der Hauptsache zn dem Zwecke ge¬
gründet , um den Zentralverband der Kleinbauern
und Häusler Mitglieder abzutreiben nnd sie dem

dem sie während des Schuljahres die Ferien als

Freiheit herbeigesehnt hatten .
Im Oktober gelingt eS Mim , endlich , aufzu¬

steigen . Lotte kommt in die vierte . Madame

Nichebourg langweilt ihre Schülerinnen nicht zu
sehr . Sie ist verheiratet , denkt nur an ihren
. Haushalt und hat besonders diejenige gern , die ihr
am Morgen als erste die Pantoffeln bringt . Sie

hat empfindliche Füße und legt die Straßenschuhe
ab , sobald sie in die Schule kommt .

Alan bewirbt sich eifrig um die Ehre , sie be -
dienen zu dürfen . Lotte kann daS nicht erreichen .
Zu Ostern aber , dank der guten Note im Auf -
satz, wird sie Schülerin der vorletzten Klasse .

Diese ist Madcmoisclle Collon der Acltercu

anvertraut . Sie ist noch schwärzer , noch ver «

trockncter , unfreundlicher und frömmer als ihre
Schwester . Madcmoisclle Collon die Aeltere ist
nicht mehr Frau oder Lehrerin , sie ist ein Vrin «

zip . Dem Trinnrph der Gerechtigkeit hat sie ihr
Leben geweiht . Man hätte sie nicht ohne Wage
und Schwert darstellen können . Bloß , daß sie
ans ihren Wagschalcn die unähnlichsten Elemente
ins Gleichgewicht bringen will . Sic vermag nicht

zu begreifen , daß man gut singen und schlecht
schreiben kann . „ Wer das Gute auf der einen
Seite erfaßt, " pflegt sie zu sagen , „ muh es auch
auf der anderen . " Wer also ein Ding weiß , darf
überzeugt sein , für das gestraft zu werden , was
er nicht weiß . Unermüdlich senkt sich das Schwert
über jedes selbständige Beginnen , um ganz sicher
nicht irgendein schlimmes Pflanzchen zn vergessen .
Natürlich hat sie Lotte nicht gern und das Kind
erwidert mit gleichem . Lehrerin und Achnleri ?
sind gegeneinander voreingenommen .

In dieser Klasse gewinnt sich Lotte eine

Freundin . Die erste seit Lucie Parcnt . Sie

heißt Rachel , ist Jüdin . Wie . Lotte , ist auch

Rachel schlecht angezogen , wie Lotte hat auch
Rachel den Stempel des bösen Geistes .

( Fortsetzung folgt . )



!<0. $ ini ir2i .
Seite 8.

B, b. a. 5
p c i i i ; f
wirk ' , im. »

ist, ft
sthnnit w vS>,
V e v in ö g c
wuvc . it bic

schrei erbeb .

orßvtit' fdtioit
mit einem 2t ! ii

cit . Cic ist cht AnHangfet der

c it V' <t v : i bei VnnCes der Land -

wie iunV . ste mit bcrjcl ' &ctt ucvdiiitbc »

der Hit ". . . u: -. b fj it den 2mhtlctt be¬

im F. ' . ll . ' der Auflösung b. lS

in B d. L. zu feil lt . TLao
I

it d

rr . ' it in "R Hilm und Ar für ciit ^Gk«
i , Iren » fccifpivlc loreife eine Fach -
der A r bei ! c r an eine Gemeinde

würde ? Darr &ricf herantreten
et « CaitM ' . ' htMtr in vieieit Landgenieinden die

Mehrheit besitzen . wehere , aber auch in den Ver¬

tretern anderer bürgere icher Parteien » v llsährige
Hclf : rshc ! s : r finden , ist es nicht zweifelhaft , das;
der „Heimstätte " peinliche Beträfe . . giitisst ge -
widinet " werden . ivorans ersichtlich ist . wer de

G. iiieiitden fite Parteizweck. ' in ßbrancht .

» ad wsil , trotzdem und

» der a ; wt.

Bei der Hanpwersainnilitng der dentschnatio
alen Eisciibahner . die dieser Tage in Prag stall ,

fand , hitlt neben dein Abg . Jung auch , wie
Wir bereits erwähnten , der christlichsozi ' le De .

naior Ma Y r « Ha r t i n g eine iK . de . Der Herr
Senator erklärte , das; , um in diesem D. aate die

gebührende Stellung zu erlangen , die Einheit des

deutschen Volkes notwendig fei, dciher auch der

Auf nach der Einheitsfront . Sie sei bis -

her vor allem deshalb nicht zust . ' ndegekommcn ,
»>eil die Sozialdemokraten von vorn
liertm den Zusammenschluß abgelehnt haben
So begrtißcnslvert eine Einheitsfront Wieder

wäre , so ist sie doch » i ch t d u r ch ; u f ü h r e n.
ja eS Wäre geradezu ein großer Fehler , Weil
der parlamentarische Verband aus pritripiellen
Gründen auseinandergegangen ist, und solange
der Gegensatz . zwischen den Negativislen und den

sogenannten Aktivisten besteht , ljat eS keinen Sinn ,
diese ziuei Gruppen zusaminenzitbringen , weil sie
Wieder auseinandergehen mußten . Also die so not .

wendige Einheitsfront ist durch die Schuld der

•| -f+ Sozialdemokraten gescheitert . Wäre sie aber

doch zustandegekonimen , so wäre das cht großer
Dehler , und da sie nicht zustandekam , und da die

Schuld daran die Sozialdemokraten haben , haben
diese den . Herrn Senator nnd sämtliche bürgerliche
Einheitsapostel vor diesem großen Fehler bewahrt ,
DaS ist doch wohl die logische Schlußfolgerung
zu den Ausführungen dcS Herrn Senators ? Mit
anderen Worten hätte er sagen können : „ Warum
Wir die Einheitsfront wollen nnd wie wir sie
zustande bringen , wissen wir selber nicht : weil
aber die Sozialdemokraten den Schwindel nicht
mitmachen , deshalb trifft sie alle Schuld . Trotz
dem wir aber die Einheitsfront nicht einmal im

bürgerlichen Lager herstellen können , bleibt den

noch die ganze Schuld bei den Sozialdemokraten ,
und überhaupt ilt die ganze Einheitssrontclci ein

Schwindel , an den wir selber nicht glaubet —

und wer sich in dem Politischen Programm des

Herrn Senators zurechtfindet , bekommt einen

Taler .
Seiner Weisheit letzten Schluß aber drückt

er in folgendem Satze aus :

„ Unsere Forderung und unser
Ziel sind die Selbstverwaltung ,
und die Frage , wie wir die Selbst -
Verwaltung erreichen wollen , ist
überflüssig und verfrüht . "

Ein . Handwerksbursche wollte von . Hamburg
nach Trieft wandern , da aber Tviest sehr weit

war , schien ihm die Frage nach dem Weg noch
überflüssig und verfrüht , und er pfiff sich sein
Liedlein , sah weder nach rechts noch nach links
und ging munter seines Weges , unbekümmert ,
ob eS auch der rechte sei. Bürgerliche Politik . —.

W»
- Je des Exsenatspräsjdenten Prasek hat

^ ^ ücia >nl . ' n politischen Ceffcutlichlcit bere ch«
A it f l c h c n hervorgerufen . Obzwar

Der Zglauer Regierungslommisiiir .
Eine dringliche Interpellation der Ab

geordneten Genossen Dr . Ezech , Taub
und Hack ende rg an die Regierung wc
gen des ungesetzlichen Vorgehens des

Regierttttgskoimitissärs litt Igla . it , besagt :

Zu den Grundlagen der Demokratie im
Staate gehört es , daß auch die Gemeinden von den
gewesenen Vertretern der Bevölkerung im Sinne
des Willens der Bevölkerung verwaltet werden .
Diesem Grundsatz der Demokratie widerspricht die

Verwaltung von Gemeinden durch ernannte Rc -

gtcruitgskommssäre schon an und für sich und cS
wnre auf jeden Fall Pflicht der Regierung , wenn
(ich irgendwo vorübergehend die Notwendigkeit der
E. nsetznna eines Negicrnngskommissärs ergeben
wen sollte , diesem Zustand so rasch als möglich
durch Ausschreibung von Wahlen ein

«
1 l u "lachen. Ein ganz unmöglicher und

aller Demokratie hohnsprechender Zustand ist es
ledoch, wenn , wie dies in Igletn geschieht , einem
- wfl ernngskonimissär gestattet wird , Monate lang
" n Widerspruch zu dem Willen der großen Mohr -
hcit der Bevölkerung , mit Hinlattsetznitg aller Bil -
hsikeit unter direkter Verletzung des Gesetzes will¬
kürlich zu schallen .

Wie sehr das Reg- in : des . Herrn Negiernngs -
«ominissärs Vvborny den Widerstand und den
Unwillen der Bevölkerung hervorrufen muß , geht
schon daraus hervor , daß sich selbst der von ihm er -
nannte Beratungskörper mit einer überwältigen -
« n Majorität gegen ihn zur Wehr setzen mußte
und die weitere Mitarbeit gar verweigerte .

Wir können in dem knappen Nahmen einer
Interpellation nur die wichtigsten Beschwerden
knapp skizzieren . Der eine Hauptpunkt betrefft
das Verhalten des Herrn Regierung . komntisiärs
gegenüber der städtischen A n g e st e l l t e n -

schaft . Deutsche Beamte . Arbeiter und Ange «
stellte wurden angeblich ans Ersparnngsgründcn ,
t "tlassen . In Wahrheit aber wurde das Budget

ke » müssen , denn vielleicht werden wir Zeugen
dessen sein , daß das „ Rndc Pravo " bei seinen
Tchiinpscrcien lse Interessen des Herrn PraSek
vertreten wird und PraSek aus dem kontimutisti «
scheu Lager Bomben Wersen wird , aus denen seine
Fingerabdrucke zu sehen fein Werden . "

Kaum haben die „ Adove Noviny " diese
Prophezeiung ausgesprochen , als sie auch schon ein -
getroffen ist: Das „ Rüde Pravo " von gestern bc -
saßi sich hauptsächlich mit den drei Millionen , die
der Masarykfond ans den Spirilusgeldern erhal -
tcn hat . Das „ Rnde Pravo " ist sichtlich bestrebt ,
die Ailfincrksamkcit von Prasek abznwende » und
einer anderen Seite zuzuwenden .

Im übrigen nimmt die Presse zu der Rede

Praccls an leitender Stelle noch nicht Stellung , da
die Rede erst in den späten Abendstunden in den
meisten Redaktionen einlangte . Die „ Prager
Presse aber unterläßt es nicht , PraSek daran zu er¬
innern , daß er „ als gewesener Welheimer Rat Sei¬
ner Majestät des Kaisers Franz Josef wohl sicher -
ich genau darüber unterrichtet ist, wie man mit

Staatsoberhäuptern Verkehren soll . "

__ „ Pravo Lid it " meint , daß sich Prasek dem
Senat als Repräsentant der rechtesten

uiv . ,, , q ■ \ „ i . . . v ^ - ka p i talisti sche n Reaktion vorgestellt
«J im l verzeichnet die Kle n-. gkett, da,z Hobe. Etwas so Unerhörtes so! noch nicht dage -
zieh im weitet zum crilenmal seit langer Zeit sehr Wesen .

I N |>.
tigtes
sich eine ganze Reihe führender tschechischer Koa
l lionstzlatler offenbar deshalb , weil sie die Wei¬
sungen ihrer Parleihäupl inge ablvaelen , zu der
nc . legen Auswirkung der Spiritnsassäre noch
nicht geäußert haben , werde » doch die Kontu¬
ren der

Stellungnahme der Koalition zu Prasek
ei sichtlich . Unbedingt gegen Prasek stellen sich die
tschechi che » Sozialdemokraten und die tschechi -
scheu Nationalsozialisten , sowie der Brüiiner
Flügel der Nationäldemokraten . Die Haltung der
Krama kg nippe war schon aus dem Beuch -
inen der Senatoren Faöck und Marcs , die
Prasek während seiner Rede lebhaft zunickten , ge -
geben . Bei de » tschechischen Agrariern
herrscht vorläufig noch Schwelgen . Es ist nicht
nur die Frage , ob Kvehla oder Prasek stärker ist ,
es geht auch darum , ob kivchla den Willen zeigen
wird , gegen Prasek vorzugehen . . . .

Köstlich ist die . Haltung der

Kommunisten .

ost der Abgeordnete Haken gezeigt hat , und daß
auch zum erstenmal überhaupt im Senat ein Be -
richter . stattcr des „ Rndc Pravo " anwesend ivar .
„ Pravo Lidn " gibt der nicht von der . Hand zu wei¬
senden Vermutung Ausdruck , daß . Haken der Au -
tor der Reden der kommunistischen Senatoren ge¬
wesen ist, durch die wahrscheinlich » ach vorüber -
gehender Einigung Prasek Gelegenheit zu feinem
Angriff geboten wurde . Auch . Lidove No -
v i n y machen auf die merkwürdige Haltung der

Kommunisten aufmerksam . Sic sagen :
„ Das glänzende Zusammeufplel zwischen

Praitek u « d d « n Kommunisten wird man sich wer¬

tlosen
„ öcskc Slovo " bezeichnet den Angriff

gegen Masaryk als schiver qnalifizicrbar und
i d ov e Noviny " sagen , wenn der Senat

nicht in völligem moralischem Verfälle wäre , hätte
sich Prasek solche Grobheiten nicht erlauben dürfen .

Die Präger „ T r i b u n <i " fucht Praseks
Rede der tschechischen Cef fett flitfifcil zu erklären " .
Das Blatt , das immer vorgegeben baltc . als ein -

ß' ges die alten realistischen Grundsätze Masaryks
zu verteidigen , findet plötzlich nicht ein Wort
des Tadels gegen PraSek und nicht
ein Wort der Verteidigung für
Ma sarhk !

der Stadt durch Anstellung von Beamten tschechi -
scher Nationalität , die noch dazu von auswärts be -
rufen wurden , um hunderttausende Kronen jähr -
dich mehr belastet . Die deutschen Beamten , Ar «
bester und Angestellten werden ohne Gewährung
einer genügenden Vorbercitungszeit zu Sprach -
Prüfungen herangezogen und , wenn sie diese Prü -
fungcn nicht bestehen , vorzeitig pensioniert oder

entlassen .
Auch bei der Vergebung von Lieferungen und

Arbeiten wird d e Stadt auss schwerste geschädigt ,
da die einheimischen Kräfte übergangen und aus -
Ivärtige , tschechische Firmen herangezogen werden ^
Dadurch wird auch die Arbeiterschaft geschädigt ,
Joeil diese Unternehmer ihre Arbeiten von Orts -

fremden herstellen lassen .
Die Auslösung der deutsche » Kindergärten ,

der Kinderkrippe deS katholischen Waisenhauses ,
des Kuratoriums der deutschen Handelsschule , des

Ortsfchnlratcs und anderer Kulturinstitutc . haben
die begreifliche und berechtigte Erbitterung der Be¬

völkerung hervorgerufen , die darin mir eine will¬

kürliche Unterdrückung der deutschen Bevölkerung
erblicken kann .

Die Interpellanten fragen daher die Regie -
rung :

1. Ist die Regierung bereit , den angeführ -
tcn unhaltbaren Znstand durch die schien »
n igste Ausschreibung von W a hl c u
ein Ende zu bereiten ?

2. Ist die Regierung bereit , die vorgcbrach -
ten Beschwerden einer gründlichen Prü -
fnng zu unterziehen nnd dem Abgeord -

nctcnhausc über des Ergebnis Bc -

rich t zu e rstaa t cn ?
3. Ist die Regiernna bereit , die ungesetz «

lichcu Verfügungen des Regisrungskommissärs
anstzuheben und die durch nngercchtfcr -
tigte Maßregelungen . Pensionic -
r u n g c n u n d E ii t l a s s u n g c n v c r k ü r z-
ten Beamten , A n g e st c l l t e n u n d A r -

beiter in ihre vollen Recht « einzu¬
setzen ?

AnßenauSschuß des Abgeorduc . cnhauses . Auf
der Tagesordnuiig der letzten Sitzung des Außen -

Ausschusses des Abgeordnetenhauses stand die Rc -

gieningsvorlage über die Zusatzvercinbarnng zum

. Handelsvertrag zwischen der Tschechoslowakische»
Republik und Frankreich . Zu der Vorlage sprach
Genosse Schwc ich hart , der erklärte , daß wir

nicht für sie stimmen können , weil die Vorlage

den auch sonst praktizierten Grundsätzen der

Außenhandelspolitik entspricht , den . Handelsverkehr ,
mit den Entcntcstaaten zu fördern , und de » m t

den Nachbarstaaten Oesterreich und Teutschland ,
die für unseren Verkehr die Hauptrolle spielen , zu

vernachlässigen . Er wandle sich auch gegen die in

dieser Zusatzvercinbarnng vereinbarte Erhöhung
der Einfuhr französischer Weine , da dadurch der

heint ' ' (che Weinbau geschädigt wird . Die Verein -

barung wurde acgett die Stimmen der Opposition
im - Hanse zur Annahme empfohlen . Ferner wurde

die Regierungsvorlage über die Vereinbarung mit

! >en privaten Lcbcnsvcvsichcrttngsgcscllschaftctt und

über die finanziellen Rechtsgrundlagen der allen

LcbeitSvcrsicherungSverträge in den früheren
österreichischen nnd ungarischen Kronen , unter «

' chrieben in Prag am 13 . Juni 1923 . ohne De -

batte ang " tomtnen .

Für die Altpensionisten . Wir haben bereits

wiederholt Über die Schritte berichtet , die der Klub

der deutschen sozialdemokratischen Abgeordneten zu -

gnnsten der notleidenden Mpensionistett unter¬

nommen hat . Bereits in der Herbstsession brachten
die Abgeordneten Genossen Grünzner nnd
Taub einen Initiativantrag ein , durch welchen
die vollständige Gleichstellung aller Pensionisten -
kategoricn bewirkt werden sollte . Die Mehrheit
hat zwar bis heute die Verhandlung dieses Antra¬

ges verhindert , aber untcr dem Drucke der wieder -

holten ? lktionen unserer Genossen nahm daS Ab¬

geordnetenhaus anläßlich der Budgetdebatte ein -

stimmig den Antrag des Genossen Dr . Ezcch an ,
mit welchem die Regierung zur che baldigen Re¬

gelung der Mtpensionistenbeziige aufgefordert
Wurde . Da die Regierung dieser Aufforderung
üicht nachkam , sprach Gettosie Dr . Ezech wiederholt
beim F i n a it z m i n i st c r vor , der die ehelxil
diastc Einbringung der Vorlage versprach . Da

er sein Versprechen bis jetzt nicht gehalten hat . hat

sich iiunnichr Dr . Ezech neuerlich mit einem

Schreiben an den F i n a n z m ! n i ste r gerne »
det , in welchem die Notlage der Altfettsionislctt
und die Verpflichtung der N e g i e r u n g.
dem einstimmigen Beschluß d e S A b-

geordnetenHauses uach zu kom me n, in

cindringl chen Worten dargelegt wird , lieber die

Antwort des Finonzministers werden wir be -

richten .
Abgeordnetenhaus . Am 3. Inn ! tagen : Kul

turausscbuß um 10 Uhr vormittag . Außenausscbusz
um 1 Uhr nachmittag . Das Präsidhim de ? Ab .

geordnetenhanses hä . t um X3 Uhr nachmittag
e ' nc Beratung ab .

Ausland .
Konferenz er u! ra - ni chen Sozial -

oemotratie .

Am 10. und 11 . Mai fand , ivic uns die

Ausland - Delegation der ukranischen soznrldcmolra -
tischen Arbeiterpartei mitteilt , in Prag eine Kon -

ferenz dieser Partei statt , an welcher 32 Partei¬
genossen teilnahmen . Der Vorsitz führten die Ge¬

nossen Martos und Dr . Z t a r o s o l s k y. Der

Kongreß klang in der Annahme einer Nesölution
über die politische Lage aus , in der die auswärtige
und innere Lage auseinandergesetzt wird . Zum
Schluß heißt es dann :

1. Der politische Grundgedanke —der Kamps
um die breiteste Demokratie , de der

VI . Parteikougreß im Jahre 1919 in Wien aus -

gesprochen hat , erwies sich als richtig und entspricht
der tatsächlichen Entwickeluug der Revölut on in

der Ukraine .
2. Die Parte ! muß auch fernerhin ihre Tätig -

feit sowohl in der Ukraine als auch in der Emi -

gration in der Richtung der Anerkenn u n g
der demokratischen Ukrainischen R e-

publik widmen .
3. Mit Rücksicht auf das Okknpationsregime

in der Ukraine hat die Tätigkeit der ukrainischen
Politischen Emigration eine große Bedeutung für
den Freiheitskampf de § ukrainischen Voltes und

für die Entwicklung der Demokratie in der

Ukraine . Deshalb muß die ukrainische Sozial¬
demokratie ihre Kräfte in der Emigration sam -
nieln und in einer festen Organisation
außer des Landes konsolidieren .

4. Mit Rücksicht ans die besonderen sozial -
Politischen Verhältnisse in der Ukraine kann die

ukrainische Sozialdemokratie auch fernerhin , tvetttt

die Umstände es erfordern , mit anderen so - ,
z i a l i st i s ch c n nnd aufrichtig demokratischen
Parteien nnd Gruppierungen im Interesse

WACCNtOflG

Dr . Marx ( Zentrum )
wurde mit der Bildung der Bilrgervlock - Regienina betraut .

des Schutzes der sozialen und politischen Rechte der
Arbeiter und der Bauern der Ukraine arbeiten .

5. Im Interesse der Demokratie deS ganzen
Ostens Europas haben de Exeknt - ivorgane der
Partei die Pflichl . auch fernerhin die sozialistischen
Arbeiterorganisationen der Welt über die wirk -
lichc Lage der Ukraine zu informiere » und
in der sozialchlschen Arbeitcrintcrnationalc eine

entsprechende Vertretung der Ukrainischen sozial¬
demokratischen Partei zu erwirken .

Schließlich protestiert die Konferenz aufs ent¬

schiedenste gegen den politischen und
nationalen Terror der bolschcwisti -
scheu Gewalthaber und besonders gegen
die Verfolgungen der soz alistisckien Parteien in der
Ukraine .

Die Konferenz protestiert g e g c n d i e !>i c ch t -

losigkcit des ukrainischen Volkes in

Polen , gegen die Vernichtung tinkraiii scher Or -

ganisationen , Institutionen und Schulen , gegen
die tanscndfack ) en Einkerkerungen und Justizmorde
der unschuldigen provozierten Opfer .

Die Konferenz Protest ert gegen die Auf¬
hebung der von den Friedensverträgen garan¬
tierten Rechte der Minderheiten in

Rumänien nnd gegen die Sverning der nkraini -

scheu Schule » in der Bukowina .

Fest - na ) Sawöl » « « der
» rMimMi ! « stwn .

Wenige Tage noch trennen uns vorn .

Reich s jugcndtag c, den der sozialistische
Juge »dverb . : »d zu Pfingsten d. I . i » Tc p -
litz - Schöiian veranstaltet . Soweit bis jetzt
ein Urteil möglich ist , wird diese Vcranstal . ung
nnscrer Jugendlick ^ n eine eindrucksvolle Knill -

gebiing und ein mustergültiges proletarisches Fest
werden . Eö werden einige tausend Jugendliche
aus allen Teilen der Republik ztisainntenkommen .
Außerdem ist die Teilnahme von 3000 Jugend -
lichen ans Teutschland , einer An > hl Genossen
auS Oesterreich und Polen gesichert . Das reich¬

haltige Programm sieht am Pfiitgstfainstag eine

E r ö f f n n n g S-. und Begrüßungsfeier
nutz am Abend eine Abeudfeier mit einer

Ausführung deS Sonntvendsptels „ Liebt " von

Hermann Claudius vor . Die Abmdfeier soll durch

Abbrennen eines Höbenseuers und mit einem

Fackelzug durch die St dl abgeschlossen wer -
den . Am Sonntag vonnillag wird auf der Fest -

wiese ( Stilivvinatilagen iit Teplitz ) eine künst¬
lerische Morgenfeier stattfinden , deren Pro -

gramnc zur Gänze von den sächsischen Oienossen

bestritten ivivd . Hierauf wird ein Feslzng durch
die Stadt die Teilnehmer zu einer in l e r n a t ! o,

n a l c it Kundgebung ans dem Marktplatze

in Teplitz führen . Don tverdett außer den Ver¬

tretern der sozialdemokratischen Arbeiterpartei der

Vorsitzende der sozialistischen Ingeitd - I »teritat ! o-
nale P . V o o g d auS Holland , Anton K i m m e l

aus Wien , Eonrad Hahneweld ans Dresden

und andere ausländische Vertreter sprechen . Am

Nachmittage findet auf der Festwiese ein freies
Ingcndfcsl mit Spiel und Volkstanz , Vorführung
von Hans SachS Spielen usw . statt . Ten ?kb -

schluß des Ingendfestes bildet die Vorführung
einer Massenszene . Aufgeführt wird ein neues

so i • listisches Ingendspiel , dessen Verfasser der

Genosse Ernst T1) öner ans Teplitz ist . Der Mon -

tag Vormittag wird einen großen Teil der Teil -

nehmer in den herrlichen Räumen des neuen

StadlhcaterS bei den F c st v o r st e l l u n g e n

zusammenführen . Im große » Theatersaal wird

das Drama „ Florian Geyer " von Gerirrt . Haupt¬
mann aufgeführt werden .

Im kleinen Saal findet eine revolutionäre

Feier statt , an der durchwegs Kräfte des Tcpbiher
Stadliheaters mitwirken werden . Jene Jugend -
lichcn , die das Theater nicht besuckjen , tverdett in

der herrlichen Umgebung von Teplitz wandern .

Ten Iugendtagleilnehmern ist außerdem eine

freie Besichtigung des Tcplitzer Museums go -
ichert . Für die führenden Funktionäre der Orga -

msationen ist eine Führeraussprache vor -

gesehen . Während der ganzen Daner des Jugend -
tages ist eine I u g e n d a u s st c l l u u g geöffnet
und jedermann frei zugänglich . Diese Ausstellung
zeigt die Jugend beim Kampf , beim Lernen , beim
Wandern und beim Spiel . In einer eigenen ? lnS -

hellt,ug werden „ Erinnerungen " an „ Die glor -
reiche Zeit des Weltkrieges " ausgestellt sein .
Selbstverständlich wird es an Biichermateriak
nicht fehlen . Es wird vor allem für die Partei -
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genossen ruid . Cicnafftititcit foTjr ivichlig fein , sich
das Leben und die Arbeit »» serer Jngendlickwn ,
»<e am Reichsjugendlag a »> d. niiichsien sichtlmr
»strd . anzusehen . Ohne Uebertreiburig ka » » wähl
gesagt werden — d. rranf läßt die geleistete Vor¬
arbeit schlief »- » — das , alle den ReichSftlgendtvg
mit großer Befriedigung verlassen werden .

LsW MchrWe « .
MeÄSKüld siegt öder die

Konservativen .
Tic Angst der Liberalen vor

Ncnwahlen .

London , 29 . ' Mai . ( Reuter . ) Der Sln -

- rag der Konservative » auf Kürzung der Bezüge

des Ardeitsministcrs wurde im Unlcrhause mit

300 gegcn 25 * - Stimmen abgelehnt .

Mede ? ein Eisenbshaui- . sall .

Olniüp , 20 . Mai . Die Direktion der Stvais -

bahnen teilt uut : . seilte »»> 7 Uhr 55 Minute »

fuhr auf dem Güterbahnhofe in Prem » cur

Rangierzug an de » airsfahrcnden Lastzug Nr I IVO.
Die Ursache des Znsainnienstoßes nmr »»richtige
Weichenstellrrirg . Von de » 12 eingleiste » Waggons ,
schlugen 6 uni . Ei n Zu gs be gleiter
wurde l e i <1, i ve rieht . D c r M a l e r i a l .

schade ist ganz e r b e b l i ch. ? tn der Frei -
inachnng des Geleises wurde bis abends gearbeitet .
Der Pcrsvncnocrt . hr ivar nicht miterbrochen .

Neul . ZlvttenrWnngen der Demnigten
Staaten .

Washington , 2V. Mai . Das Repräsenlrmtcn -
Hans hat de » Zusahantrag zu der ' Maiinebauvor -

läge , nach welchem li . 5 Millionen Dollars zur
iterliessrrung der Richmiöglichkeil der Geschütze
ans ll ! Ählachtschissen angeworfen werde » solle,
abgelehnt . Botvilligt lonrde » rund 18 . 5 Milliv
neu Dollars und sechs Schlachtschiffe mit

Kohlenfeuerung mit Oclfeueriing einzurichten und
ihnen einen verstärkten Schtitz gegen Unterseeboote
und Flugzeuge z » gaben . Das Repräscittaiiten -
Hans genehmigte einen weiteren Gesetzentwurf ans
I ll Millionen Dollars Angabe » für den Bau
von acht Kreuzen , und sechs Kanonenbooten .

Die Schlichtung von LohukonMen
im englischen Bergbau .

London , 29 . Mai . ( AN. ) In London

versammeln sich heute die Delegierten der ' . Berg»
arveiter aus ganz England , im , über die Beden -

gungcil zur Schlichtung der Lohnftreitigkeilen im

Bergbau zu verhandeln . Altem Anscheine nach
werden die Delegierten beschließen , daß die Bor -

schlage zur Beilegung der Lohnstreiligkeiten den

Bergarbeitern zur Abstimmung vorgelegt »» erden
sollen .

Tsges - Neuisleiteu .
OchsenMthologie der Sitlerei .

Von Franz L i ll , Wien .

Zwischen der geistigen Atmosphäre , die dar
radier geivordcnc Dapeziercrgehilfe aus Braunau
am Zun unter den treulichen Pubertätsjiing -
liiigc », verfrachte » ( Sicncräfcit und senilen Gm » -

nasialproscssoreu hervorgerufen hat , und zwischen
dem Dunstkreis eines Cchfeii , ist in den letzten
Tagen auf Wiener Bode » ein merkwürdiger Zu -
sainmcnhang entdeckt worden . I » einem Prater -
Gasthaus wird nämlich jetzt unten den Klängen
bahrischer Schuhplattler täglich ein ganzer Ochse
gebraten , und diese , ans Bauern importierte Sitte ,
übt auf die Hakenkrenzier eine ungewöhnlich starke
Zugkraft ans . lind da natürlich bei dieser Ge¬
legenheit auch der Maßkrug mit edlem baiirischen
Gersicnsafl ganz ausgiebig in der teutonischen
Tafelrunde kreist , so ist es zu verstehen , wenn
»»gestillter Daiendrang des echten denlschcn
Mannes zottige Heldenbrnsl bewegt .

Die Ochsenbrolcrei dauert aber etwas lange ,
von !> Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags ,
ein Zeitraum , der immerhin genügt , daß sich
unter dem Einfluß von Bier und Rindflcisch -
gernch bei Leuten , denen die österreichische „ Sa
uicrcrci " zu solch lieblicher Beschäftigung noch
genügend Muße läßt , die „ nationalen Energien "
bis zur explosiven Höhe steigern . Die Explo¬
sion der nationalen Kräfte geschieht
dann auch gewöhnlich nach 4 Uhr , wen » die
Musik — Tschitttbtimirara ! — dröhnend mit
einem hohenzollerischcn Militär -
mars ch einsetzt , der für die . Hikenlrcnzler das
Signal ist, auf die Anwesenden , die an der sym -
Mischen Ochsenbegeisterung nicht leiluehmcn
wollen , loszudreschen . Ter regelrechten
Prügelei , dio sieh ans diesem Anlaß am ver¬
gangenen Sonntag enlwickelte , als der Ochse
friedlich am ( Spieß schmorte , wurde rechtzeitig
von der Poli ^ti ein Ende gemacht . ' Nachdem aber
letzt die Hakcnkrcuzler ihre von den östcrreichi -
scheu Behörden so liebevoll behandelten , bclvaff -
newn Ordnerbaiidcn zum Schutze aufgeboten
haben , so ist eigentlich die ochsige Angclgen -
he,t regelrecht zu einer ausschließlichen natio -
val - sozialjstischen Partefsache ge¬

macht » » » den . und kann nun in der uWtdjcit
Weise weiter fortgesetzt werden .

Unter den vierbeinigen Ochsen mrrscht
darüber allgemeine Traner , weil einer aus ihrer
Milte das tägliche Opfer ist. während sich mit

der bequemeren Rolle der sausenden Zuschauer
die zweibei » igen Ochsen begnügen .

Die MchetMmalzabgabe .
Die politische BezirkSverwaltnng in Prachalitz
treibt die vorsintslntlichc Kirchenschmalzal »gabe im

Exekutionölvege ein !

Obzlvar schon seit mehreren Jahrzehnte » in

den römisch katholischen Kirchen zum Brennen des

ewige « Lichtes kein Schmalz mehr Verwendung
findet , und dies mich in der Pfarrkirche Ober -
Haid nicht mehr der Fall ist, strengt sich doch der

dortige Pfarrer seit Jahr und Tag an , diese Ab -

gäbe einzutreiben und schreckt nicht zurück , dies

auch im Exelntiouswege durch die poli¬
tische B e z! r k s v e r w a l t u n g zu tun . Seit
dem Herbst 1922 wogt nun der neue Streit , der

während des Krieges geruht hat und durch den

Pfarrer in dem Moment wieder ausgenommen
wnrde , da er sah , daß auch in diesem Staate ein
reaktionärer Wind wieder weht . .

Was tut nun die politische BezirkSverwaltnng
in Prachalitz ? Schnell wie der Wind , gar
nicht nach Bnrvkralenart , gibt sie einen Erlaß her -
ans , mit welchem sie alle die , die einmal vor hnn «
dert Jahren zum Brennen des ewigen Lichtes
Schmalz freiwillig abgaben , zur Nachlieferung
» nd Weiterlieferung unter Androhung der Exe -
knlion verhält und zugleich schreibt / daß diese
A b g a b e a u ch in Ge I d a n d i c K i r che ge -
l e i st e t w e r d e n k o » n. Sie rechnet auch so-
fort ans , was dieses Schmal ; jetzt kostet und
schreibt die zu zahlenden Sniuinen gleich vor .
Würde diese Behörde auch n » r einmal bei der
lleberwachnng der gewerdebehördlichen Arbeitcr -
n » d Lchrlingsschntzgesetzc , des Arbeitszeilgesetzes
so schnell bei der Hand sein , würde es sich so man -
chcr Unternehmer gejagt sein lassen , die Arbeiter -
schntzgesetze zu übertreten . Das aber sieht sie nicht
und wird eine Anzeige gemacht , dann kau » man
sicher sein , daß dem Unternehmer nicht nur nichts
geschieht, sondern daß ihm auch noch obendrein die
Bewilligung zur Durchbrechung dieser Ute setze er¬
teilt wird . Er erhält so guasi einen Freibrief zur
Nichteinhaltung der Arbcilerschutzgcsetzc .

Anders aber in unserem Falle , der Pfarrer
braucht nur ein Bricscrl zn schreiben und sich ans
eine olle Konsignation aus dem Jahre 1705 und
ans eine Eingabe eines Pfarrers vom Jahre 1809
berufen : schon geht der Exekutor und schreibt je -
dem ein Stück Vieh auf , damit die Schmalzabgabe
sichergestellt ist. Die Bewohner können zehnmal
nachweisen , daß ihre Vorfahren diese Abgabe ganz
freiwillig und auch nie regelmäßig geleistet treiben ,
sondern nur nach Bedarf . Sie können zehnmal
nachiveisen , daß diese Abgabe ausschließlich zum
Brennen des ewigen Kirchenlichtes geleistet wurde ,
das , seit der Einführung des Oellichtes Schmalz
nicht mehr verwendet wird , und das , daher diese
Leistung nicht mehr erforderlich ist. Das Schmalz
wnrde niemals deshalb geliefert , damit der Pfar -
rer ans dem Schntalzhandel sein Eiirkonnnc » ver¬
größern könne , es nützt ihnen nichts , sie wurden
gepfändet und sollen liefern oder zahlen . Am 18 .
Dezember 1922 wurde ein Rekurs von den Lie -
feruiigvpflichtigcn an die politische Landesvcrwal -
lititg bei der Politischen BezirkSverwaltnng in
Prachalitz protokollarisch eingebracht , der bis heule
nicht erledigt ist. Olegen die nichlaufschiebende
Wirkung der Entscheidung der swlitischcn Bezirks -
Verwaltung wurde durch den Genossen Hil «
garth Verwahrung eingelegt mit der Wirkung ,
daß der Entscheidung aufschiebende Wirkung zu¬
erkannt wurde . Am 21 . November . 1923 , als der
Rekurs » och immer nicht erledigt war , gab die po -
litischc BezirkSverwaltnng eine neuerliche Enlschei -
düng zu Gunsten des Pfarrers heraus , die aber
entgegen der ersten doch nicht mehr bestimmte , daß
für das nicht abgelieferte Schmal ; der heutige
Werl in Bargeld bezahlt »' erden muß , sonder » der
» urmchr die Natnrallieferung des Schmalzes
aussprach . Ein Rekurs gegen diese Entscheidung
l ' lleb bei der politischen Laiidesverlvaltnng vom
Dezember 1923 bis 13 . Mai 1921 liege », um dann
deshalb abgewiesen zn werden , »ceil ' der Einbrin¬
get ' des Rekurses nickst nachgelviescn lrat , ob er da -
zn legitimiert ist. Dazu brauchte die politische Lcin ^
dc ' sverlvaltuug fünf Monate .

Das , heute noch eine vorsintflutliche Abgabe
eiiigehoben »strd , die nicht mehr gebraucht wird ,
und nur dem Zweck dient , das Einkommen des
Pfarres zu heben , ist e . n n n e r h ö r t e r S k a » -
da l. der ans unsere politischen Behörden ein grel¬
les Licht wirst .

LandlichMndliche . . JugenWrsorge " .
Sträfliches Verhältnis zwischen Vormund und
Mündel . — Nichten,greisen der ' Vormund -

schaslsbehördr .

.. Die Fürsorge für die heranreifende Jugend
gehört zweifelsohne zu den wichtigsten Aufgaben
der menschlichen Gesellschaft . Nichtsdestoweniger
läßt die praktische Durchführung dicscS
allgemein anerkannten Grundsatzes ungeheuer viel
zu wünschen übrig . Es ist erschreckend , wie viel in
dieser Richtung durch Unterlassimg gesündigt wird .
Und zwar meist deshalb , weil für diese wichtige
Ausgabe weder in den Gemeinden , noch in den
Bezirken . und im Staat die entsprechenden Mittel
aufgebracht werden und die notwendige straffe Or¬
ganisation sehll .

_ Gewisse Parteien machen es sich freilich leicht .
« Hebung der Sittlichkeil auf xeli -

g i 5 s 1 1 Grundlage " ist ein von dein Land -
bün d lc r Dur sch mied seinerzeit in der

«Deutschen Landpost " empfohlenes , billiges Mit¬
tel für die vielgepriesene Ertüchtigung der Land -

jngend . Wie aber , wenn die landbündlcnschen Er¬

zieher trotz der von ihnen zur Schau getragenen
Religiosität » n tauglich sind , ja , noch inehr ,
Jugendliche sittlich verderben und ruinieren ? Ein

solch krasser Fall soll hier besprochen werden , weil
er eine offene Anklage gegen staatliche Organe
bilde ! , die ihre Pflicht nicht erfüllen .

In dem kleinen Landstädlche » Drum bei
B. Lcipa lebt der Landwirt Josef Pilz , ein so
eifriger Parteigänger der Landbündler , das ^ er

zum Bürgermeister gewählt wurde . Sein

großes Ansehen crlstelt aber plötzlich einen vcr -

ilichleilden Swß . Ende Jänner 1923 wurde näm¬

lich bei der Gendarmerie in Drum die Anzeige

erstattet , daß besagter Josef Pilz , Landwirt in

Drum Nr . 05 mit seinem im Juli 1907 gebore¬

nen , also erst 1 &J4 Jahre alten Mündel

Emma Anders unsittliche Beziehnn -

gen unterhalte . Ein netter Vormund , iver -

den sich die Leser denken . In der Tat , denn die

lwnplsächlichstrii Ausgaben de ? Vormundes sind

laut den amtlichen Belehrungen an Vormünder

folgende : « Ter Vormnnd vertritt des Vaters

Stelle , er hat zwar nickst aus eigenen Mitteln für
die Bedürfnisse des Mündels zu sorgen , gleich
einem V a- 4 c r obliegt ihm aber , für da § kör¬

perliche , geistige und sittliche Wohl des Mündels

Sorge zu trogen . Er soll sich stets die in dem Vor »

imindschaftsdekret ausgedrückten Pflichten , deren

Erfüllung er angelobt hat , vor Augen hakten

( §8 187 , 205 , 316 , a. b. G. B. j " ES wird wohl
keinen Mensche » geben , der eine sittliche Erziehung
des Mündels durch den Vormmtd darin erblickt ,

das ; er sie zn seiner Mailrefle , zur Dirne herab -
drückt .

Der Gendarmerieoberwachiincister Gustav
Schnaidt in Drum scheint aber trotzdem keinen

allzu großen Eifer in der Verfolgung des Täters

entwickelt z » haben . Auf Grund der Anzeige wur¬
den am 1. Febcr v. I . Emma Anders und die

gleichfalls bei Pilz beschäftigte Anna Wedlich
als Zeuge » einvernommen . Nach erfolgter Ein¬

vernahme äußerte sich der erwähnte Gendarmerie -

überwachtmeifter gegenüber einer Reihe von Per -
smicn , darunter Joses Richter jim . Nr . 68 , dem

Bahmvächtcr Johann H r o m a 5 und edm Gast¬
wirt Josef Hölzes in Drum , daß Josef Pilz
und Emma Ander ? die unsittlichen Beziehungen
eingestanden hätten . Jedermann im Dorfe

wußte , wie die Dinge standen , nur die zuständige
Staatsanwaltschaft anscheinend nicht !
Und so blieb der gute biedere Vormund , ein eifri¬

ger Feind der Sozi , einige . Zeit ungeschoren . Hätte
es sich um einen gewöhnlichen Menschen, nickst um
ein Gemenideoberhaupt gedreht , wäre sicher schon
was zn sehen gewesen , sagte man sich . Aber so . . .

Als sich noch vierzehn Tagen noch immer

nicht ? rührte und die Emma Anders bei

P i l z v e r b l i e b, als ob nicht das mindeste ge -
frischen wäre , erstatteten zwei beherzte Genossen bei

der SlaatSaiuvaltichaft in B. Lcipa persönlich die

Anzeige . Sic teilten Hiebes eine Reihe von Zeu¬

gen mit , welche bekunden können , daß die nun in

Drum 165 beschäftigte , frühere Dienstmagd Anna

Wedlich . zirka 35 Jahre alt , bereits im Mai

1921 erzählte , das , Pilz mit seinem Mündels schon

Verkehr pflog , als es noch im schulpflich¬
tigen Alter stand . Als solche Zeugen » mr -

den genannt die Bahmvächtersgattin Christine
H r o in a s, Willi tritt » Emilie Gürtler , Anton
Kol ar , Ottomar Broda tsch und Joses Rich -
l e r jnn .

Dem Ersuchen der Genossen ans Einleitung
des Strafverfahrens gegen Joses Pilz gab die

Staatsanwaltschaft natürlich stall . Am 19 . Juli
1923 wnrde Pilz wegen Unzucht vom KreiSgericht
in B. Lcipa zu sechs Wochen Arrest vcr -
urteilt . Pilz war wohl verurteilt , aber die
Emma Anders blieb nach wie vor im Hause ihres
sauberen Vormunds ! Nach den Angaben der

Wedlich muß es vor Aufdeckung des Skandals dort -

selbst sehr „patriarchalisch " zugegangen sein . Pilz
schlief zwischen den beiden Mädchen : Gott , die
Landbündler schwärmen halt gar so viel für die

Erhaltung „patriarchalischer " Sitte » !

Nachdem Nieder die Anders von Pitz wegkam ,
obwohl wiederholt die Obervormundschasl in
B. Lcipa um ihr Eingreifen ersucht wurde , noch
der Verurteilte „einrückend gemacht " worden ist ,
bemächtigte sich der Bevölkerung begreiflicherweise
eine gewisse Unruhe . Da nichts genaues zu ersah ,
ren war , wandten sich die Genossen an einen un¬
serer Abgeordneten » m Auskunft . Als sich dieser
beim Kreisgericht in B. Lcipa nach dem Stande
der Angelegenheit erkundigte , verweigerte
das besagte Gericht unter Hinweis darauf , daß an
Nichtbetciligte eine Auskunft nickst gegeben wer¬
den dürfe , die gewünschte Aufklärung . Erst auf
dem Umwege über das I u st i z Ministerin m
war zu erfahren , daß Pilz gegen seine Verurtei¬
lung Schritte eingeleitet haitc und daß das Oberste
Gericht das Urteil aufgehoben und eine
neue Verhandlung angeordnet hatte . Ob
inzwischen ei » neues Urteil gefällt wurde , Herr
Pilz am Ende gar als der „ Verführte " freige¬
sprochen wurde , ist nicht bekannt , interessiert ' uns
aber schon deshalb nicht , weil es uns vor allem
nm das Schicksal der Emma Anders zu
tun ist . Obwohl auch unser Llbgeordnctcr sich
schriftlich an die Obewormimdschaft in B. Lcipa
wandte , damit die Emma Anders anderswohin
komme , ist sie bis zum heutigen Tage
noch immer bei ihrem Vormund . So
stellen wir uns den Schutz der Jugend vor sittli -
che » Gefahre » nicht vor ! Zuerst der Gendarm in
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Drum , der nicht energisch genug vorgeht , dann die
Obewormundschaflsbehörde in B. Lcipa , die das
Kind ruhig bei dem Manne beläßt , der keine
Onalitäten zum Stellvertreter des verstorbenen
Vaters . hat . Werden die vorgesetzten Be .
Hörden n u n e n d l i ch eingreifen und
diesem Skandal z » Leibe gehe » ' ? ?

Schon wieder einer !

Unter den frommen Insassen des Braunau «
BenediktincrstifteS wurde unter andere » der
Schulkatcchct P. Christin n von der Bevölk -
rung schon lange zu denen gezählt , die öffentlich
Wasser predigen , selbst aber geheim gerne Wch ,
trinken . Man sah ihn sehr oft in total belrun .
kenern Zustande seiner Klosterzelle zutorkcln , j4
manchmal sogar mit zwei Mann ' Assistenz , noch,
dem er allein absolut nicht nach . Hans gesund «
hätte » nd irgendwo liegen geblieben wäre . Eltens ,
wie manchem anderen seiner Amtsbrndcr komm
man diesen Zölibateur auch oft in weiblicher V,,
gleitung sehen , nur wußte man nicht , ob es laut «
Cousinen , Schwestern oder „ nur " gewöhnlich ^
Beichtkinder sind . Als Schnlkatechet halle nun
„ Hochlmirdcn " P. Christian seit Jahren eine de-
sondere Vorliebe , Kindern , insbesondere den Mäd .
che », Religionsunterricht zu erteilen . Er tätschelt «
diese , ivciin er sie zur „ Prasting " herausrief , faß »
sie um die Taille , zwickte sie in alle möglichen Kör¬
perteile , ja er scheute sich nickst , stärker entwicke ! .
teil Mädchen auch unter die Bluse zu greifen . Rur
falschem ' Schomgesiihl und übertriebener Fröm >
migkcit verdankt „seine - Hochwürden " sie lang -
Dauer seiner . FicligionSPrüfimgen " ! Endlich
schlug ein Vorfall dem Faßc den Bode » ans . An
14 . Mai unterrichtete der lüsterne Pfaffe wieder
in der dritten Vctlksschiilklasse , rief ein Mädchen
heraus und begann es z » liebkosen . Plötzlich faßt-
er das sich ängstlich sträubende Kind , schleppte es
hinter die Tafel und die gesalbten - Hände des
vor Frömmigkeit triefenden Säufers griffen dem
Kinde unter die Röcke und Hosen . D: c ganz :
Schulklassc konnte unter dem Gestell der Tascl den

Porgang sehen und die Folge war , daß der größic
Teil der Mädchen schamrot find weine nd van
diesem „Religionsunterricht " nach Hause kam . Tie

hierauf beim Schulleiter und beim OrtSschnlrat
und später bei der Gendarmerie erstattete ' Anzeige
führte zu Erhebungen , über deren Ergebnis oder

iiicrttvürdigcrweise absolut nichts ve blautet . In
der Zwischenzeit hat man den Schwcinepfaffe » au -

gc blich sttastveise ins Kloster St . ' Margaret , nach
einer anderen Version wieder nach Brrvnov bei

Prag verfrachtet , in Wirklichkeit aber soll d "

saubere Pater ins sickxcre ^ Ausland verschoben wer -
den sein , um der gerichtlichen Untersuchung dieses
Borfalles , der den Dunkelmännern natürlich ver -

stricht peinlich ist , zu entgehen . Die Arbeiter oder

mögen auch aus diesem Falle die Nutzanwendung
ziehen und ihre Kinder vom Unterricht solcher
Pfaffen ferne halten .

DHV. - Atanlrcißerei . Die „ Reichen berger
Zeitung " sowie die ,Pöhm . Leipacr Zeitung "
brachten eine lange ' Notiz, daß Abgeordneter Ke bl
an den . Handclsministcr eine Anfrage richtete ,
warum bisher die Sonntagsruhe in Böhm . - Leina

noch nicht durch Verordnung eingeführt wnrde .
Die Notiz wurde vom DHB . ohne Namens neu -

mmg in die Presse lanziert . Dieser Tage bildete

diese Notiz den lNtgcnstand einer köstlichen ' Aus¬

einandersetzung zwischen Grcmiaworstehnng u » d
DHV. - Frihrung in der Gehilfenversainnilung in

Böhm. - Lerpa . Der Grcmialvorstchcr brachte
einen Brief des Abgeordneten Keibl an das >^re -
minm Böhm . - Lerpa zur Verlesung , aus dem her -
vorging , daß er die Anfrage überhaupt nicht
an den Ha n delsin i n ist e r richtete , viel -

mehr die diesbezügliche Eingabe überhaupt
nicht überreichte und auch dein DHB . keine

Zusage auf Ueberreichung gegeben
haben will , obgleich cs die Böhm. - Leipaer
DHV. - Führnng behauptete . Die überraschten Gc -

sichler der deutschuationalen . Handlungsgehilfen
nach Verlesung dieses Briefes kann man sich vor -
stellen . In der Presse wird mit großem Tamtam

gearbeitet und der Oeffeirtlichkeit die Rührigkeit
und „Kampfcntschlosscnheil " des DHV . glaubliast
gemacht , dcrtveil stellt sich heraus , daß mit den An -

gestelltenriietresscit lediglich „ Bauernfängerei " fc -
trieben wird , was wir immer behauptet haben .

Ein Kommunist als Streikbrecher . In der

Ziegelei Kandier in Jägerirdors traten dir
Arbeiter tn den Streik . Unter den ' Arbeitern bc -

fand sich auch Johann B r o s i g, der bei der Gc -
meindewohl aus der kommunistische n St a n-
didatenliste prangte , also unzweifelhaft ein

waschechter Konunnnist ist. Selbstverständlich war
Brosig einer derjenigen , welche am radikalsten
tat . Er verstieg sich sogar zu dem Ausspruch,
daß man den Streikbrechern die Knochen entzwei -
schlagen solle . Das Ivar am ersten Streittag . Der
zivcite Tag brachte die Ueberraschung , daß sich der
radikale K o m m u n i st und Gemeinde -
k a n d i d a t Johann Brosig selbst zur Ar -
b e i t einfand » nd Streikbruch beging .

Fälschung englischer Pfundnoten . Aus Wie »
meldet man : In Angelegenheit der Fälschung
der englischen Pstindnoten wurde in der letzten
Zeit , wie ein Bericht der Agramer Polizei an die
Wiener Polizei meldet , sehr wichtige Entdeckungen
gemacht . Nach dem Berichte der Agramer Poli -
zci wurden mehrere Personen in Laibach und
Agram verhaftet , ebenso in Trieft , darunter zwei
Frauen , die mit der Fälschung dcr englischen
Psundnolcu in Verbindung standen . Werters
wurde die Mlscherwerkstatt « in Trieft entdeckt . Die
Inhaberin dcr Wohnung , in der sich die Fälscher -
Werkstätte befand , und andere Mitglieder der Fäl «
schcrbandc werden verfolgt .
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Tie Einwohnerzahl Berlins . Nach den

neuesten statistischen Ergebnissen h<it die Einwoh .

ncnah , Berlins nunmehr die vierte Niil -

li ob überschritte » . Mährend im Oktober

1920 noch 3. 9 Millionen Eimvohner gewählt wur¬

den , ist die Bcvölkerttng Berlins am 1. April aus

• 1,124 . 000 gestiegen .
Cln eingemauertes Mädchen wurde >n Bingen

beim Umbau eines Hauses gesunden . Die mit dem

Umbau des Gebäudes beschäftigten Maurer leglte »

einen zugemauerten Hohlraum frei , in dem . ich die

aufrecht stehende Leiche eines MKS .

( | ) cnfi befand . Die Leiche wnrda einwandfrei nlo

die eines verschwundenen Dienstmädchens festgestellt ,

das vor etwa zehn Jahren aus Langenlaushcim

nach Bingen in Dienst ging « " d kurze Zeit danach

spurlos verschwand . Der Dienstherr ist mittlerweile

nach Amerika ausgewandert .
Eine furchtbare Ma l - iferplage bedroht das 9?o

dcnseegcbiet . Davon gib , folgendes Eingesandt in

der Konstanzer Geltung Zeugnis : „Helft schnell !

Sonnttg abend . Um » nscrm Kastniiienbnnm , von

dem wir heute friih 3äOO ( dreitaus . udsiinshnndertl )

Maikäfer gleich - siebe » Liter abschiitlcltcn und vcr -

iiichtctcn, schwirren Wolken von neuen Käfern —-

es in äffen gegen fünftausend sein ! An einem Baum !

Jehl fressen sie noch Kastanien und Buchen ab —

in drei , vier Tagen gehts an die Obstbäume . "

Großer Brand . Ans Bukarest , 28 . Mai ,
wird gemeldet : In dein Pyrotechnischen Militär -

Institut ist hcutc mittag ei » Brand ausgebrochen ,
der auch die Geschosse ergriff und zahlreiche Explo
Konen verursachte . In der Umgebung und im

Zentrum der Stadt wurden erhMichc Schäden

verursacht . Eine Armee von Fencrtvehren ist de

müht , den Brand zu lokalisiercit .

Krieg im Frieden . Ans fluni man ( Bclschuanci -
land ) wird berichtet : Während einer Militär

besichtigung siel aus . einem MilitärsluMiig eine
Bombe ans eine Grnppe von Zuschauer », von
ttenen drei getötet und 16 vcrleht wurden .

Mlker3t < icht vom 20. Mut . Am Mittwoch

stieg die Temperatur ans den Normalwert , im

Osten herrschte Hitze bei 28 bis 30 Grad Celsius .
Niederschlagsfrei blieb nur die Ostslawakci , sonst
regnete es überall . Ergiebige Regenmengen met -
den Orte in den mittler . ' » Teile » der Republik ,
Ritta 28 Millimeter , Presch » rg 27 Millimeter und
Brünn 2l Millimeter Wasserwert . — Wahr¬
scheinliches Wetter von heute : Bevän -
dcrlich , stellemveise Gewitter , schwül .

BsllswirMM .
Der Nodendkcher Metallardetterftreil

vor vem Ende .

Bodenbach , 29 . Mai . ( Eigenbericht . ) Wie
uns von der Berwaltungsstelle Bottenbach des

Internationalen Metallarbeiterverbandcs nlitge -
teilt wird , dürfte die ' Arbeit in den streikenden
Betrieben am kommenden Montag wieder auf -

geiiomincil werden . Es ist gelungen , die Angriffe
der Unternehmer abzuwehren . Das Ergebnis
der Bcrhandltlngeit ist folgendes : Ter Loh n -

vertrag nmß bis 20 . Juni abgeschlvssen sein .
Bis dahin dürfen A c ndc ru ngc n de r L oh n -

Verhältnisse nicht v v r g c n o m in c n

werde n. Ter Urlaub lvird sofort angc - -
trete » und zwar erfolgt die Bezahlung bei Akkord -
und Prämienarbeitern mit 85 Prozent ihres Ver¬
dienstes , mindestens aber der Stundenlohn und
10 Prozent Zuschlag . Die Ueberstnndenfragc ist
dahin geregelt , dag für Ueberstliiiden 30 . 60 und
llüt Prozent Zuschlag gezahlt werden . Tic ' Ar-
beitsverniiUlung wurde im bisherigen Umfange
beibehalten . Lehrlinge sind ebenfalls in den
Bertrag einbezogen . Für Betriebe , » w keine Be¬
triebsansschüsse bestehe », werde » Vertrauens -
Männer gewählt und zwar ebenfalls nach der
Wahlordnung des Betriebsausschnggesetzes .

Der SU' d ! der Flitegnschlclfer .
Unnachgiebigleit der Nntcrnchiner . — Der flamps

geht weiter .

Der Streik der Flaconschleifer im Jsergebirge
dauert bereits die s j c b c n t e W o cb c, und trotz -
dem ist die Strciklagc noch unverändert . Für
Donnerstag , den 22 . ds . bereits hatte die Behörde
eine Besprechung in Gablonz a . N. einberufe ».
Die Unternehmer haben sich den bestbekannten
Sekretär der iiordböhiilischcn Industriellen Herrn
Dr . Stelz ig mitgebracht . Den Vorsitz führte
Regiernngsral Tr . Wenisch , ferner nahm der Ge -

Werbeinspektor Czervenh an der Besprechung teil .
An der ' Aussprache beteiligten sich vom Gremium
der Exporteure Herr Max Thunig , Herr Ober -

gcwerbeinspeklvr Czerveny, ' Weilers die Herren
Ttcssezins , Bruno Zci . kncr und Siegmund Simon ,
als Vertreter der Arbeiterschaft die Genossen Reck -

ziegel , als Vertreter des Verbandes Elstner und
Ullnian » . Nach längerer Aussprache , welche kein

Resultat ergab , wurde erklärt , dag Montag , den
24 . Mai neuerliche Verhandlungen stattfinden
werden . Ans der Diskussion wäre nur hervor -

zllhcbcil , das; die Herren Unternehmer den Stand -

Punkt vertreten , das ; die alten flvnimissionen zu
dem bisher gezahlten Lohn fertiggestellt werden

sollen . Für Montag , den 24 . Mai hatte die Ge -

nossensthaft eine Vollversammlung noch Märchen -
stern einberufen . Tie Herren Unternehmer hatten
schon vorher eine zweistündige Besprechung abgc -
halten und man hätte erwarten sollen , daß sie der

Arbeiterschaft positive Vorschläge unterbreiten ,
werden . Ucberraschcnderwelse gab der Vorsitzende
bekannt , dag ein Antrag von Seiten eines der

Unternehmer vorliege , der dahin geht , daß die

alten Kommissionen zu den bisherigen Löhnen fer -
tiggcstclll werden und im September soll die gc -
samtc Arbeiterschaft innerhalb der Genossenschaft
Lohnforderungen unterbreiten . Kollege Reckzicgel
stellte hierauf fest, das ; es eine Ironie ist, nach
scchswöchcntlichem Kampf der Arbeiterschaft eine

solche Zusage , welche doch gar nichts bedeutet , zu
machen . Nach stundenlanger Debatte , in welcher
die Vertreter der Arbeiterschaft drei Vermittlung ^
vorschlägt machten , welche eine große Konzession
gegenüber den bisherigen Forderungen bedeuten ,
verlief die Verhandlung resultatlos , weil alle diese
Vorschläge von Seiten der Unternehmer geradezu
Entrüstung unter den Vertrauensleuten hervor »
rufen mußte . Nicht genug , daß die Vertreter der
' Arbeiter besonders von Herrn Tr . Stelzig und

Herrn Ttcssezins unterbrochen wurden . Ten Her -
ren kam es durchaus nicht darauf an , zu gleicher
Zeit aufzustehen und mitzureden , wenn ein Bcrtre -

ötwnes . d; e Luden , das TeMer
Theatee und die deMchyöWitzZ

MsieMM .
Ein hakenkrenzlerischer Literat oder gar

Gelehrter beschäftigt sich in der „ Sudelendeut -
sehen Tageszeitung " und dem „ Nordböhlnischen
Tagblatt " oder auch umgekehrt in einem Artikel
mit : „ Stinnes , der Teplitzer Schaubühne und
anderen Lieblingen der Judenpresse . " Ter gc -
lehrte Literat oder literarische Gelehrte , der sich
flaj nennt , hat eine Bekannte , die er als eine
sehr kluge und weltgewandte Frau kennt , die
ihn am Tage nach dein Tode Stinnes mit dem
Ausspruch : „ Ich bin wahrhaftig keine Antise »
mm » , aber wie dieser Jude das Elend des
Deutschen Reiches ausgenützt hat , das ist schon
wahrlich eine Schande " überraschte , flaj staunte
!» -•

ra 0 t : ® ' c ' am diese kluge Frau zu der
anficht , erstens , daß Stinnes ein Jude und
zweitens , daß er eilt Schädiger des Reiches war ?

Aber bald hatte es flaj heraus , wieso die

tj "nu ihrem Urteile kam . Bei der ungemein
scharfen Logik , die flaj eigen ist, die Leser wer -
den sie noch bestaunen können , ist es kein Wun -

• de)' , daß er rasch die Erklärung für das Denken
t « ner Bekannten fand , flaj folgert : erstens der
Frau war es einfach undenkbar , daß ein Nicht -
jude heutzutage imstande war , zu unerhörtem
Reichtum zu gelangen , also mußte er wohl ein
Jude sein . Mail beachte und bewundere die
wissenschaftlich begründete Deduktion : Ein Nicht -
lüde kann nicht zn Reichtum gelangen , ein Mil -
nardär kann demnach nicht ein Nichtjnde sein ,
da er nicht ein Nichtjnde ist, muß er ein Jude
sein . Der Kreis ist lückenlos geschlossen , der Be -
weis ist vollkommen erbracht , eine Argilliten -
tation , die schon Schopenhauer persifliert : „ Jede
GanS hat zwei Beine ; du hast zwei Beine , folg -
lich bist du eine Gans . " Zweitens , die Beste
hatte nur ihr Leibblatt gelesen , in der tagtäglich
der Name Stinnes vernnglimpst wurde . Also
stand es bei ihr mich fest, daß Stinnes ( — der
Jude — sich am Elend des deutschen Vater -
landes freventlich bereichert habe . Also zweite
unwiderlegliche Schlußfolgerung : die sehr kluge
mau findet in ihrem Leibblatt tagtäglich eine
^ewiliigliiiipfung Stinnes ( tvie er zum Inden
geformt wurde , siehe weiter oben — und so

stand es fest , daß er sich am Elend des deutschen
Vaterlandes freventlich bereichert habe .

All dieser Darstellung ist nur eines zu vcr -

missen , nämlich der Name des Lcibblaties , das
die Bekannte flajs gelesen hat . Merkwürdig ,
ganz merkwürdig , daß die Auffassung , jeder der

sich bereichert , unbedingt ein Jude ist, in keiner
anderen Presse tagtäglich wiederholt wird , tvie

ausschließlich nur in der Halenkreuzlcrpresse .
Und diese Presse ist es auch , die den Marxisten ,
den Demokraten , kurz allen vernünftigen Poli¬
tikern das Unglück Teutschlands in die Schuhe
schiebt , und die eigentlichen Verderber des Teilt -

sehen Reiches ehrt und feiert , wie gerade der

Artikel von flaj unwiderleglich beweist . Mas

sollte Stinnes denn verbrochen haben ? fragt flaj
ganz naiv , so naiv , tvie das unschuldige Back¬

fischchen : „ Mutter , was ist denn ein Leutnant ? "

Und sonderbar , flaj gibt ans seine Frage auch
Antwort und sagt :

„ Tie Iudcnpresjc geiferte . Zuerst hat er die

Nnhrbcvölkerung in den Widerstand gegen die

Franzosen gehetzt , in » de » Verfall der Mark zu

beschleunigen : dann hat er sich unendliche Iii »

flationsgctvinnc ergaunert : er hat die „halbe "
deutsche Industrie z»sn »iiiicngcka »jt . Zuletzt hat

er das Schändlichste getan : er hat eine große

Zahl von Zeitungen aufgekauft , um die öffentliche
. Meinung zn beeinflussen . "

Ganz richtig , das hat Stinnes tatsächlich
alles getan und eben dadurch hat er das Elend

des Deutschen RcickeS freventlich zur eigenen
Bereicherung ausgenützt . Stinnes hat die Mo -

iiopolstellniig der deutschen Schwerindustrie im

Kriege bis zum äußersten ausgenützt , und damit

den Grund gelegt nicht nur für feine Macht -

expansiv » in der Nachkriegszeit , sondern auch für
die Zerrüttung der deutschen Staatsfinanzen und

des deutschen Geldwesens . Auf der Grundlage
des P r c i s d i k t a t s für Eisen und

S t a li l durch die deutsche Schwerindustrie und

der Finanzierung des HindenburgprogrammeS
durch Reichsschahanweisungeil begann die

Schraube ohne Ende von Inflation und Preis -
steigernng in Deutschland . Stinnes war der

Führer der Schwerindustrie und welche Ver¬

brechen diese am deutschen Volk beging , ist noch
zu lesen in einer Schrift von Rudolf Keller :

„ PoiiicaG und die deutsche Schwerindustrie "
( Mährisch - Ostran , Verlag I . Kittels Nächst ) , in
der es zum Schlüsse heißt :

tcr der Arbeiter sprach . Herr Dr . Stelzig brachte
es sogar fertig , während der Ausführungen des
Hern Obcrgewcrbcinjpcktors aufzustehen und mit -
zureden . Wir wollen damit nur anfzcigcn , wie
lveit cS mit der Intelligenz der Herren Unter -
»ehnier ausschaut und wie schwierig unter solchen
Umständen sich die Verhandlung für die Vertreter
der Arbeiterschaft gestaltet . Abends fand eine sebr
stark besuchte Versammlung der Streikenden in
I o s e f s I n l statt , in welcher mit Entrüstung der

Bericht von den Verhandlungen zur Kenntnis ge -
nommen wurde . Besondere Erbitterung rief es
hervor , als bekannt wurde , daß die Arbeitervcrtre -

tnng drei Vermittlnngsvorschläge gemacht bat ,
welche große Konzessionen an die Unternehmer
bedeuten und dieselbe » trotzdem abgelehnt wurden .
Nach sebr lebhafter Debatte . worin einmütig zum
Ausdruck kam , daß die Flaconschleifer nicht ge -
neigt sind , ohne Erfolg in die Betriebe zurück ; »-
kehren , wurde nachstehende Resolution angc -
noinmen :

Die Versammlung protestiert entschieden da

gegen , daß die Arbcitervertrctcr in den Verband -
Iniige » Konzessionen gemacht l >abc », die mit dem
Willen der ' Arbeiterschaft nicht im Einklang sind ,
das heißt , die Arbeiterschaft hält fest an den ge
stellten Forderungen . Ferner wurde folgender
Znsatzantrag angenommen : Die Arbeiter verblc -
tcn den Arbcitcrvcrtrctern in Hinkunft in einem

solchen Forum zu verhandeln , weil cS bisher
immer der Fall war , daß sie stets mit einer Voll

Versammlung der Unternehmer zu tun batten ,
welche die Forderungen immer ablehnte . In Zu
fünft darf nur unter solchen Bedingungen vcr
handelt wenden : entweder in einer Vollvcrsamm
lung der Arbeiter und Unternehmer oder aber

zwischen Vertretern der Arbeiter und Vertretern
der Unternehmer .

Ter Kamps geht unverändert weiter . Tie

Arbeiterschaft ist erbittert , daß die Unternehmer

auch jene Vorschläge , die von der Arbeiterschaft
gemacht wurden , um eine Einigung zu erzielen ,
mit einem strikten Nein beantworteten . Die Ar¬

beiter sind fest entschlossen, trotz der Not so lange

auszuharren , bis ein Erfolg erzielt worden ist.

Die Familienzulitgen der Staats -

angcstclltcn .

Die Bestimmung des § 0, II . , des Gesetzes
vorn 30 . Dezember 4922 , Nr . 394 , Slg . d. G.

u. B. , enthält ein schweres Unrecht und wider¬

spricht dem Sinne und den Grundsätzen der Gc -

Währung von Tencruilgsziilagen , welche auf dem

Stande der Familienmitglieder aufgeb . nt , bczw.
nach diesem abgestuft sind . Durch die zitierte
Gesetzesbestimmung wurden zwei Arten von Be¬

zugsberechtigten geschaffcil . die im Hinblick aus
die sozialen Zulagen voneinander abweichend bc -

lsandclt werden . Es ist eine unbestrittene Tat -

sechc , daß die Bestreitung der LcbeiiShaltungS -
fosten für den nach dem 31 . Dezember 1922 durch

Ehe und den nach dem 31 . Dezember 1923 durch
Geburt , Aniiahiiie von Adaptiv - oder Pfleget ! »-
dorn vermehrten Familienstand des Bediensteten
mit demselben Aufwände verbunden ist . tvie für
jenen Bediensteten , dessen Familienstand , wie er

vor dem 31 . Dezember 1922 . beztv . 1923 war ,

zum Bezüge der Tcneruiigsznlage » und der flin -

derzulagen berechtigt .

„ Die Montanindilstriellc » haben vor dein

Kriege durch große Geldmiswendungen die über¬

großen F l o t t c n r ü st u n g c n bewirkt , welche
England gegen Teutschland inobolisiert haben und

dadurch die europäische Gesaüileinstellung cud

gültig für Deutschlands Niederlage vorbereitet .
Tie Schwerindustrie hat grundsätzlich an

deutsche Mitbürger teurer verkauft
als an Engländer , daraus riesige Gewinne ans

Koste » Teutschlands gezogen , gleichzeitig die

mächtige englische Industrie zu Todfeinden
Teutschlands gemacht .

Im Kriege hat sie das ? l » » e x i o u & p r o

gramm begünstigt , die nordfranzösische und bei

gischc Montanindustrie ans privaten Konkurrenz -
gründen zerstören lassen und dadurch die Nepara
tionSforderungen der Entente ins Ungemessene
erhöht .

Nach dem Kriege hat die Schwerindustrie die

Inflation begünstigt . Bon de » erzielte »
Jnjlationsgcwinnen hat sie durch Z c i t u n g s -

käu sc und durch Angliedern « » von Depeschen
agenlnren eine wilde nationalistische Vcrleiimdinigs -

kampagnc gegen alle gemäßigteren Politiker

inszeniert , der Erzbcrgcr , Rathen « « und viele

andere zum Opfer fielen .
Schließlich hat sie die passive Resistenz an

der Ruhr organisiert , die Deutschland rund iicnn
Millionen Goldmark gekostet hat , von denen ein

sehr großer Teil in die Taschen der Rnhrmag -
naten geflossen ist , die vom Reich Zuschüsse er -

hielten , die sie in wertlose » Papiermark zurück
zahlen konnten . "

Stinnes war scholl vor dem Kriege BeHerr -
scher der Deutsch - luxemburgischen Bcrgwerks -
uud Hüttengcsellschaft . Während des Krieges ging
er nach Belgien und räumte die belgischen Fa¬
briken aus : er verhandelte mit der Obersten
Heeresleitung über die Ausbeutung der Eam -

Pinc , der Kohlenlager im Hinterland von Ant -

werpen ; e* setzte die Deportiernng der belgischen
Arbeiter zur Zwangsarbeit in den deutschen
Kriegsbetriebeu durch . An der Spitze der Schwer -
industrie formulierte er das Kriegs - und Frie -
densprogramin : Kein Friede ohne die flandrische
Küste — denn hinter ihr liegt die Campine !
Kein Friede ohne Longrl ) und Brich denn seine
Hochöfen verlangten Erz ! Es kam der Znsam -
Meilbrück ) , die Markentwcrtung . Stinnes kaufte
sich mit Milliarden Papiermark weitere Unter -

nehmnugen : die Markschulden wird man dnrch
Entwertung los , die Unternehmungen bleiben . "

Seit « 5.

Die von der Regierung seinerzeit bei Be¬

handlung des Gesetzes Nr . 394 vom 20 . Dezent -
bcr 1923 gegebene Begründung , daß es sich um
einen Abbau handelt , ist nicht stichhältig , da der
Abbau der Teuerungszulagen allgemein und ein -

heillich , angemessen dem Sinken der Lcbcnsbc -

darssarlilclprcise platzzugreifen hat , es daher nicht
angeht , eine bestimmte Sorte von Slacttsb dicn -

steten in ihren Bezügen schlechter zu stellen als
die übrigen StaatSbcdicnsteten . Von einem Ab -
bau der Preise der LcbcnsbcdarfSgcgeilständ . ' vom
Zeitpunkte des Inkrafttretens des Gesetzes vom
20 . Dezember 1923 , Nr . 394 , Slg . d. G. u. V. .
wie von der Regierung damals ins Treffen gc -
führt wurde , kann aber ebenfalls nicht nur nicht
die Rede sein , sondern da « Gegenteil ist einge -
treten , die Preise zeigen seit jenem Zeitpunkte
and . ' ncrnd eine steigende Tendenz .

Ans diesem Grunde haben die Abgeordneten
Gen . Grünzner , Taub und Hoffmann den nach¬
folgende » Antrag gestellt :

Die Nationalversammlung der Tschccho -
slowakischen Republik hat folgendes Gesetz be¬
schlossen :

§ 1.

Die Bestimmung des 5 C, IT. , d : s Gesetzes
vom 30 . Dezcmb . r 4923 , ' Nr. 394 , Slg . d. G.
u. B. , wird aufgeholten .

8 2.

D ieses Ge' etz tritt mit rückwirkender Kr st
ab l . Jänner in Wirksamkeit .

Mit der Durchführung dieses Gesetzes wer¬
den alle Mitglieder der Regierung b. iranl .

Ter neue KvlleU . vVcrtrag im deutschen Buch -
drmtgewcibe . ' Nach zehntägigen Verhandlungen .st
ein neuer Tarif für das gesamte deutsche Buchdruck -
gewerbe zustande gekommen. Die wöchentliche la -
rislichc Arbeitszeit beträgt 48 Stunden . Nach
Rücksprache mit der gesetzlichen Betnebsvertr «utng
können vom Arbeitgeber wöchentlich bis zu fünf
Stunden , für Maschinensetzer bis zu 3 Stunden
Mehrarbeit angesetzt werden , die pro Stunde mit
dem 48 . Teil des Wochenlohnes zuzüglich 12 . 5 Pro -
zcnt zu bezahlen sind . Darüber hinaus gilt die
tarifliche Ucberstunde . Schichtarbeiter erhalten
folgende Zuschläge : von 7 —9 Uhr abends 15 Pro -
zeitt , von 9 —11 Uhr abends 25 Prozent , von 11
bis 2 Uhr nachts 30 Prozent , von 2 —0 Uhr bezw .
7 Uhr morgens 40 Prozent . Der Spitzenlohn
eines . Handsetzers beträgt ab 31 . Mai in der
. Klasse C ( Verheiratete über 24 Jahre ) wöchentlich
33 . 00 ' IN . =70 Pfg . Stundenlohn . Tie Klasse B
( Verheiratete von 21 —24 Jahren ) erhält 0 Pro¬
zent , Klasse A ( bis 21 Jahre ) 15 Prozent und Aus -
gelernte m ersten Gehilfcnjahr 30 Prozent wen ger
als Klasse E. Ledige erhalten 0 Prozent weniger
als die Verheirateten ihrer Klasse . Regelmässige
Sonnlagöarbcit wird mit 80 Prozent Zuschlag ver¬
gütet . Uebersttmden werde » mit 25 bzw. 45 , bzw.
05 Prozent Aufschlag entschädigt . Die Mind . st -
lohne für Berlin sind danach z. B. in . Nasse C
Verheirateter 33 . 00 M. , Lediger 31 . 58 M. . Klasse
B 31 . 58 M. , ledig 29 . 09 M. , Klasse A 28 . 50 . M. .
ledig 20 . 85 M. , Aiicgelernte 23 . 52 M. Diese Lohn -
Vereinbarung gilt bis zum 1. August . Der Man -
teltanf einschließlich des Arbe i tk ze : tabkommens
läuft bis zum 31 . Januar 1925 .

Stinnes war ei » Todfeind der Erfiilliingspi - ' . ' ik .
Die Franzosen rückten in das Ruhrrevier vi » und
Hilter dein Schutze ihrer Bajonette wurde in den
?g- erken StinncS der Zehnstundentag eingeführt .

Und angesichts aller dieser Verbrechen an
Volk lind Reich stellt flaj i » den Blättern der
deutschen Nationalpartei die Frage : Was sollte
SliiiiieS denn verbrochen haben ? nachdem er vor¬
her versichert , daß Stinnes unsere ( der naticnlal -
parteilich ? » Presse ) lebhafteste Anteilnahme ge -
fnnden hat . Stinnes tvar ein edler Charakter , so
versichert flaj und die verschiedenen Zeitnn - . - en
hat er nur aufgekauft , n » l sie vor dcnl sicheren
Untergang zu rette ». Andere Absichten hatte Stin -
» es natürlich nicht und es ist ihm schon gar
nicht eingefallen , die Zeitungen deswegen an sich
zn bringen , um damit die öffentliche Meinung zu
bearbeiten . Wie könnte ein StinncS der die leb¬
hafteste Anteilnahme bei der Deutschen National -
Partei gefunden bat , denn derartiges zugemutet
>verde ».

Nachdem flaj StinncS genügend idealisiert
ztl haben glaubt , gelangt der gelehrte Literat oder
literarische Gelehrte , ganz plötzlich zur Teplitzer
Schaubühne , die der Prager jüdischen Presse des -

titegcn nicht in den Kram paßt , weil sie den

Deutschen eine Herzenssache war . Dieses Unter -
nehmen , bei dem flaj auch die international ge¬
richtete Sozialdemokratie gnädigst wesentlich hat
mitwirken lassen , ist die größte völkische Tat

Detltschböhmcns seil dein Umstürze . Die Schau -
bi ' lhne ist eine Kulturstätte und die Arbeiterschaft
wird zum Träger der Kultur und muß es wer¬
den , wenn anders die Kultur nicht versinke » soll ,
und daher wird die Teplitzer Sozialdemokratie
kein Aufhebens wegen der Förderung des The -
aterbaues machen . Daß aber eine wüste Hetze
gegen die Partei und einzelne ihrer Mandatare
gerade wegen dcS Theaterbaues betrieben wurde ,
scheint flaj vergessen zu halte ». In welche . Kate¬

gorie dieser mehr als sonderbare Literat einzu -
reihen ist, macht einigermaßen Schwierigkeiten .
Entweder ist dieser Schriftgelehrte ein p o l i t i «
s ch e s Wickelkind oder einer der gewöhnlichen
hakenkrenzlenschen Journalisten , die anS weiß -
— schwarz und ans schtvarz — weiß machen .
Jedenfalls aber hat die „Sudeiendentsche Tages¬
zeitung " und das „ Nordböhmische Tagblatt " wie¬
der auf das allerdoutlichste gezeigt , daß es mit
der größten Begeisterung sich der Kapitalisten
und Schädiger Deutschlands und seines Volkes
annimmt .



Seite k.

Kieke Chronik .
D» r Erres - r der Maul - i »nd Klabensenche ent -

deckt . Die Ifntbccfunjt des Erregers der Maul - niti )
zÄauensenchc ist de » Professoren Dr . Dahme »
und Dr . Frosch vom Hygienischen Instktttt der

Tierärztliche » Hochschule in Berlin geklungen . Die
( Sntöctfmtfl Ivar iitur badnrcki möglich geworden ,
dasi der Erreger von der Flüssigkeit der Blasen ,
diese Hnfektianskränthrrt im Manl nnd an «den
zklmien der Wiederkäuer hervorruft , getrennt uird
au ^ festen Nährdäden in Kolonien zur Entlvick
lung gebracht nnirde , flute es voriges Jahr den
selbe » Autoren auch mit dem bisher ebenfalls u! n.
bekannten Erre,zer der Lungcnsrnche der Rinder
«zecflückl war . Der Erreger der Maull - und

Ktauensenchc ist ein i ' miermikioskos ' isch kleines
Stäbchen . Es läßt sich - ruf ieslcu Nährböden nach
Nr. t der Bakterien in Gestali dlutkörperchengroßer
Kolonie » gewinaicn , auf diesen ulid . fl ' üssigen Nähr -
Kode » beliebig fortzuchtcn und aus der Kultur
durch Bcrimpfung aqf «npfäugliche Versuchstiere
« Meerschweiuchc » ) unter Erzeugung eines typischen
Krankhektsbilbc » ül >er tragen .

Kunst und Wisse «.
Kleine Bühne . — Gastspiel Elisabeth Bergner

mit dem Ensemble de « Naimundtheatcr » , » Fräulein
Juli «. ' Eigentlich sali , das auch in Prag viel gc-

spielte . Fräulein Julie " au « den , Rahmen
der Strindbergschen Stücke . Der Weibeehasscr hat
hier eine Gestalt geschaffen — vielleicht wird sie
auch nur durch die Darbietung Frl . Bcrgners
— die alles Mitgefühl und jede Anteilnahme umso -

mehr auf sich zieht , als ihr Partner Schuftigkeit
und Gemeinheit in einem Grade besitzt , der nur
durch feine Rücksichtslosigkeit ausgewogen wird . —

Die Grascntachter , die im Taumel des Mittsommer -

nachrssesles trog ihres Stolzes , ihrer bösen Ersah -
nmgen mit dem Verlobten , der ei » Elender war ,
obwohl sie von der niedrig rachsüchtigen Mutter

zum Männcrhaß erzogen wurde , dem Lakaien , der
eine Bedienteusecle im Leibe hat , sich hingibt ; die
wie sie sagt ^>ce Sehnsucht des weiblickten Körper «
nach dem männlichen Samen unterliegt " , um nach
einer Stunde zu erkennen , daß sie imr ein Ast zum
Emporkliimnc » war , daß sie zur Diebin an dem
Vater , zur Hciinatfliichtigcn werden , vielleicht den
Tod des stolzen Vaters verschulden muß , daß sie
unter ihre Magd heruntcrgowiirdigt wird ; dieses
im wahrsten Sinne gefallene Weib fand durch Frl .
V e r g c r. eine vollkommene , erschütternde , rein
menschliche ldahcr nicht im geringsten theatralische )
Darstellung , die die grauenhasten Szenen Etrind -
bergs zum wirklichen Kunstwerk werden ließ . —
Meisterhaft ist ihr Können , wenn sie mit Körper ,
Geste und Stimme , mit ihrem Lachen — bewußt
und unbewußt — das Männchen reizt — hier «in
echtes Strindbergwcib ; hinreißend ist ih « Ratlosig -
feit , als sie zum Bewußtsein ihrer Lage kommt , den
Genosse » ihrer schwäche . Hund " anschreit und bei
seinem „ Hure " zusammenbricht ; ergreifend ist es ,
wann sie die Hände über dem geköpften Zeisig zn -
fammenkrampft , den der Schuft tötet , um die Flucht
mir dem erpreßten Gelde zu erleichtern ; unvcrgleich -
iich aber ist der Entschluß dargestellt , den einzige »
gebotenen Ausweg zu erfassen , der Griff nach dein
Rasiermesser , das der wieder Domestik gewordene ,
in Angst uni sich nnd als Rache siir seine eigen «
Frucht bietet . — H. Edthofer ist der Künstt ' erin
ein vollkommener Partner ; Beweis dafür , daß «t
selbst diese Rolle durch eine Betonung des Paria -
ftimdpunktes , des vergebliche » Strebens ans Nie -
drigkeit menschlich begreiflich , nicht allzu ekelhaft
werde » ließ . — Mit Anerkennung sei auch der
herb - glirubigen Köchin Christel Grete Kaisers
gedacht . — Der Eindruck des Schauspiel « war «in so
starker , daß er die vorausgehende , von unseren
Kräften recht lustig gespielte Bedentungslofigkeit
von Hn rd t I eb e n s . Lore " völlig erdrückte .

Dr . K. E.
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Deutsches Bereinshaus
Prag » Smeety 22 ( Urania ) , vm

„ LidovO dkm
der Genossenschaft „ Ganymed "

Tlsllch . s DDAfi II Hjbernski
Konxert 5 r KHU lli | Nr . f .

Cafe LNizsa "
Kgl . Weinberge , JungmannstraBe 27 .

Unser Stammlokal .

Jnlreniodiomile » Musikfest in Prag . ( Smetaim -

Zyklus im tschechischen Naltionalthcater : „ Dali -
bor " — „ L i b u s ch a" . ) Es ist ein merkwürdiger

Zufall , daß gerade dies « beide » nationalsten Opev »
Smcktonas einen ursprünglich deutschen Text " ( von
Schulrat Wenzig ) bcnliitzen , der erst ins Tschechische

übertragen wurde . Im Opcrnschaffcn Smetanas

bedeuten diese der tschechischen Saftcnwielt entnom¬

menen Opern einen neuen Abschnitt . Der pathc -

Esche oder Hcldeirstvl wird zum erstemimle in

burchgreisendrr Weise angewendet , loa . sich nicht

nur i » der reichen Blcchbcmchung im Orchester ,
sondern auch im Stil der Werke selbst zeigt , die

aus die im den volkstümlichen Opern Smetanas

gebräuchlichen geschlossenen „ Nummern " verzichten
und mnsckdromatisch und lertmotivisch im Wagner -
scheu Sinne geschrieben sind . Was den literari¬

schen Inhalt der Opcvn anbelangt , so Word im

„ Dalilwr " , den die Tschechen gerne den böhmischen
„ Fidciio " nermen , die Gottcnlicbc verherrlicht , die
al ' cr im Gcgcirsahc zum BcrgleichSwcrke Beat -
Hovens mit dem tragischen Tode der Gatte » endet ,
während in der „ Libuscha " die Versöhnung zweier
sckinÄicher Brüder als Symbol der nationale »
Einigkeit dient . Die Aufführung der beiden Mei -

t « rwerkc zeigte die tschechische Staaisoper aus
rwgendcr künsckerkschcr Höhe . Vor allem dfcr
Opernchef Qttolar Ostriil sei rühnilichst her
vorgchobcn ; von seiner miisikalischcn Interpret « -
tion der beiden Opern ging Wcihestiuunung und
Fcstglanz aus . Auch die neue Bühnenausstattung
Prof . KysekaS in ihrer feierlich imposanten und
bei alller Stilisierung doch wiuiderboll stilcinhcit
lichcu Art «rregte mit Recht Beimuidetung . Der
Regie Fqrd . Pujmenns hätle nian nur inehr
Leben in den Chor - und großen Ensombleszene »
gewüirscht . Unter den Solisten waren die Tomen
der weitaus bessere Test . Vor allem Marie Be¬

tels ab » hinreißend spielende und singende Milada
im Dalöbor " und Frau Pctanov » als Libuscha
boten gcsangsKüiisklerischc Leistungen a- Ilcccrstcn
Ranges . Arg enttäuscht hat dagegen der einstige
Dresdener Kammersänger P l a Z k c in den ,Kö -
irigsrollcn der beiden Opern ; nicht nur darstelle -
trifch merkt man der behäbigen Art des Sängers
das Alter au , sondern auch sciinc Stwune zeigt
>»n der asthmatischen Singwcise und - nn Forziercn
der hohen Töne bedenkliche Alterscrschcimrngen .
. Auch der . Heldentenor Schüh ( Dolibor ) vermochte
socdcr gesanglich noch darstellerisch zu überzeugen .
Die übrigen Rollen waren in mehr oder weniger
gute » Händen , im allgemeinen aber bei den Damen
besser aufgehoben als bei den Herren . Chor und
Orchester entledigten sich ihrer Ausgaben wieder in
hervorragender Werse . —« k .

Vom Hostheater zur Ngtionalszene . Der dä .
n i - sche Kultusminister Genossin Nina
Bang , hat eine einschneidende Veränderiurq in
dem Betrieb des Ä. opcnhagcner Hoj . rheaters getrost
"cn, die von der Press « aller Richtungen begrüßt

/ Deutscher zocoleraortcn /

* täglich Militär - Konzert .
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wurde , indem sie die nicht weniger al « sieben — 7

Hoftihea ic rdiiricktoircn ziignnstc » eines lrcseltigic .
Ihre Bvgttsindnng dieses Vorgehens bc. zeichiret
diese Tat als de » ersten Schritt zur Schevffung
einer künstlcrffch leistungsfähigen nationale »

Bühne in Kopenhagen . Das Hofthc - ater , nur über
eine Szeire verfügend , hat zwar gute Opern - und

Schanspiclkräftc , muß sie aber die halbe Saison
in Urlaub schicken zugunsten eines traditionellen
Spielplans von Spiclopern und „ bombensicheren "
Schmispicklen , Das einzige weitere vümstlc . risckic
Betty - Nansen - Theat - cr steht in Verhandlung mit
einen » Varietödircktor , weil es mit seinem litera -
rischcn Spielplan nur Defizits erreichte . Ans den
anderen Bühnen herrscht die Revue , daS Singspiel ,
die Operette und Lokalpossen . Nina Bang will
nun versuchen , vorn Fiuanzminister die 2. 5 Mil¬
lionen bewilligt zu bekommen , die der Einbau
einer zweite » Schauspielszcne in den weitläufigen
Hoschcalcrloinplcx lostet . Eine weitere Schwierig -
keit sind gewisse Privilegien der offiziellen Hof -
schauspileber . Hier wird der sozialistische Kultus -
»umistor »och viel „ AnsräumungSarbeil " zu leisten
hoben , che frische Luft durch das ebenso ehrwürdige
zpie in Traditionen erstarrte HauS am Köngens
? ? yiow wehen kann .

vierte Thpqtergemoinschastavorstellnng . Mon -

tag , den 2. Iiiui findet als vierte Theater gemein -
schastsvorsicllnng eine Aufführung von Ibsens
„ Peer Gyn t ", mit der Musik von Edward

Grieg , statt . Sitzplöhe von . 15 bis si kl . Karten

Vorverkauf bei : Optiker Deutsch , Graben 25 , Dein -

sches . Hans , Nikoiaiider - Rcalschiste . Urania - Kassc .

«pfelpitzn des ? tv » en Theaters . Hente Frei -
tag „ Der Hampelmann " : SamStag „ Die

blaue M a u S" ; Sonntag abends „ Othello " .

Spielplan der Klein » » Bühne . Heute Freitag
Gastspiel Bcrgner „ Fräulein Julie " ,
„ Lore " ; - Samstag „ Komödie um Rosa " ;
Sonntag hall ' 1t lchr Aesth - I . hyg . Gymnastik ,
al >cnds „ D o S K a m c, I geht durch daS Na
d c I ö h r " .

Beremsnachrichten .
Internationaler Ausschuß sozialistischer Stuben -

tcn . Heute abends acht Uhr Straknakadeuiie 2. Siock ,

Borirag des bekannten französischen Publizisten
Henri Guilbcaux über „ Die kulturellen

und literarischen Strömungen des

neue » R u ß i a n d. " Der französische Vortrag

wird ins Tlcheä >ischc übersegl . Gäste willkommen .

30 . Mos 1924 .

Turnen und Sport .
Das Schauturnen des S. Kreises .
Immer greifbarere Formen nimmt das noch

nebelhafte Gebilde des BnndcS - TnntfestcS an und
es läßt die Größe dieser Veranstaltung immer
denilichcr vor Augen sehe ». Vor allen zwingt uns
die im Frühjahr überall sich rapid vermehrende
Tnrntätigkcit zu dieser Ansicht und eS zeigt sich zu -
gleich a- nch ein emsiges Rüsten unter den Vereinen .
Bereits sind die Vorarbeiten in turnerischer Hin¬
sicht soweit gediehen , daß mit den Probc - turnen in
größeren Maßen begonnen werden kann . Am
8. Juni ( Psingstsonntag ) tritt der ober « Teil des
5. Kreises in Sccstadtl vor die Ocffcntlichkeit , acht
Tage später , am 15. Juni wird in Aussig auf den
städtischen Spielwiese » der untere Teil des K- rei -

-scS seine Proben durchführen .
Wir würden darüber kaum berichten , wenn

diese zwei KvciSveranstalttingen nicht vom größten
Kneife des Verbändes durchgeführt würden und od
ihrer Größe begreiflicher Weise auch einen fest -
liche » Eliarakter einnehmen . Nichtsdestoweniger
sind sie doch mich Lehr - und Lcrnfcst « fürs Bundes -
Turnfest . Dcv Sanustng bringt in beide » Orlen
Vorrunde - und Endspiele . Aus jedem Bezirk wer -
den Stafetten abgehen , die fast alle Orte des Kreis -
gcbiclcS berühren . Schon in den Straßcnlönjen
bffenbart sich ein « wirksame Agitation « . „,id
Wcnbelraft siir die Turnsache . Sonntag früh sehen
wir die Turner , Turnerinnen und Sportler zum
Wctlkampf antreten . Auch der Wcttkampf trägt ,
trog seines KampscharaltcrS , nur ideale Momente .
Nicht der Geist alter „ Helden " ist Leitmittel oder
Zugmilt « ! zum Wetturnen , sondern unser Wctt -
kämpf ist ein W c r t » n g S t u r n an . Zeichen des
Forrschrittgvo - dcs in der Enttvicklung , Ansporn
zur McitcranSbildnng . Neben den Einzelkämpsen
wird auch das Vereinswetturnen einen breiten
ist mim einnehmen . Der weitere Teil des Vorinit -
tage » wird mit Proben zur . Hauptprobe aller Nti -
ven ausgefüllt sein .

Um halb 2 Uhr wird ein kurzer Festzug den
Nachmittag einleiten , der in seiner weiteren Folge
da » Auftreten der Kinder und Erwachsenen , beider -
lci Geschlechts , zu den Masscnfreiübungcn bringt .
In Seestadt ! wird außerdem ! Samstag abends ein
Konuirers turnerische Fcinarbeit zeigen . Das lcpte
Kreist »rufest in Bod- mbach , bei welchem an 18 . 000
Fcstzugsteilnchmcr gezählt wurden , läßt erwarten ,
daß auch diesmal bei beiden Veranstaltungen der
Festzug zu einer gewaltigen Manifestation des
Körpcrsport treibenden Prbl - etariats wird .

An alle Arbvilar niid ArbVEerinnen richten wir
den Rus : Besuchet disfe Schauhzrnen !

ES soll nencrlich gezeigt werden , daß Leibes -
Übungen für das Proletariat notwendig sind . Ter
Anstalt zum Bundes Turnfest seht ein : ihn würdig
und feierlich zu gcsialtcn , ist unsere Aufgabe .

.
fchmeckl !
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